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Warschau als Warnung für alle Völker
Icutmerb'ucfi des Aufstandes - Moskau sptach das  Toc/esu,feil - Opfer rron Ga ,anf/en und Versprechungen

.„ncht unserer Berliner Schriftleitung
tfSch Berlin,  3 . OkL Die Kapitu-
L letzten polnischen Aufständischen

, £ £ he den heutigen OKW .-Be-
i Seite2) stellt den Abschluß einer

* von geschichtlichem Ausmaß dar.
discheBlätterwollen wissen , daß der
Ij jj Warschau etwa einer Viertel-
inn Polen das Leben gekostet

ihr 50ä ! ' ie Weltgeschichteist das Weltgericht,
auf eine, ..an|,vortlichen Männer des früheren
rt'ner Armin„d die weitesten Kreise des pol-
nlaB,»r!in'1"! L Volkes selbst haben in einem ver-

»und sadistischen Deutschenhaß he-
® straBenn:denWeg eingeschlagen, auf dem sie zu
Ab erger-Ga md  der vereinigten westlichen
iorferKe',is , ,L ttnd Bolschewiken geworden
•burtstagev su

1nr d» th eine grausameIronie des Schicksals,
liehe Arbä fe Streit zwischen dem Lubliner Polen-
i sein, Bo a. der im Auftrag Moskaus arbeitet,
1 schon ii Vj Londoner Emigrantenklüngel , der
dfahrkompj"jer noch auf die Protektion der bri-
a der S euRegierung berufen möchte im Zü¬
gele Junga siang mit dem Aufstand m Warschau
n als VoiijsHöhepunkt erreicht hat . Wahnsinnige
der Radtp;jeif!eischung im Angesicht einer

•irrennationalen Katastrophe : Das ist
lat seinemiägericht, das das polnische Volk und
en begona; frühere Führung selbst verschuldet
ingesetzt: „a;ssie sich den britischen Plutokraten
1 zu einer warfen, um zum Dank dafür , als

isndesBeispiel für alle , Völker , dem
lichewismus zum Fraß hinge¬
gen zu werden.
säde der Zusammenbruch des Wär¬
ter Aufstandeshat dem Kreml Anlaß
iran,inaller Form das Todesurteil
er. Polen  zu verkünden . Der Streit
Sa dem Lubliner Sowjet und der Lon-

>ner Sporkj Emigration hatte sich zuletzt auf die
stungsatap des polnischen „Oberkommandieren-

Sosnkowski  zugespitzt , der in
irr in besonderem Maße als Vertreter
Reaktionangesehen Wurde . Als man

London nach fürchterlichem Hängen
%gen entschloß, Sosnkowski als
bockin die Wüste zu schicken , kam
»Regen in die Traufe . So hatte man
Moskau nicht gemeint , als man die
inWarschau mit falschen Vorspiege-
inden Aufstand hetzte,  um,
das Scheitern des Unternehmens
lig wurde’, die Schuld den Briten

a LondonerExilpolen zuzuschieben,
lieh hat man von London aus
is mit Hilfsversprechungen,

[fiter nicht eingehalten wurden , heim
uuer Aufstand die Hände im Spiel
und so war es für die raffinierten
an Stalins ein Leichtes , die N a t i o -

“len  im Zusammenhang mit diesen
Ibsen weitgehend in Mißkredit
i?en und schließlich brutal drauflos-
'peln. Jetzt schreibt die „Prawda " zur

sowjetischen Frage , daß bei den
3 eine völlig falsche Auffassung

iffle Beurteilung der Lage in Polen
die Sowjetunion herrsche . Es liege

5 “er Hand, daß die polnische Emi-

| Angesichts dieser übergeordneten Tat¬
sache verlieren alle Einzelerörterungen im
Streit zwischen Lublin und London jede
Bedeutung . Selbst der „Manchester Guar¬
dian ", der dem polnischen Sowjet das Recht
bestreiten will , im Name'n Polens zu spre¬
chen , kommt angesichts der britischen Ab¬
hängigkeit von Moskau nicht um die end¬
gültige Feststellung herum , daß die polnische
Frage als eine europäische zwar in gemein¬
samer Politik durchgeführt werden sollte,
aber „selbstverständlich unter sowjetischerTreuhänderschaft ".

„Sowjetische Treuhänderschaft ” über Polen,
mit anderen Worten die Bereitschaft zur
vollkommenen Überantwortung Polens an
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Linierung in London das Spiel völlig
■ahabe. Es sei jetzt völlig gleichgül-
ffljidie Veränderungen im polnischen
Jenausschuß vorgenommen würden.

„ |le7 n9 habe keinerlei Verbindung
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aus gesehen , ein
es keine Revisions-

.. . - England und die Ver-
S Fvatens^ e‘aen  nach wiederholten
£ Kenntnissen als Revisionsinstanz
’ernlfV 118, Hier unci  da versucht noch
t: 7 Zeitung, ihrem Unbehagen
iinc dntwic ^' un9 Ausdruck zu gehen,
an fl- 7 ste*lt  immer wieder die Fest-
'ien̂K'n ^ en ^ ^ ^n Reden Churchills
'7 “Inders stark bekräftigt wurde,

-Schiit» pmun 3sverschiedenheit in derFrage
2 Islands

m
unbedingt hinter dem

zurückzutreten habe , das
jeden Preis

den Bolschewismus , das steht am Ende
einer britischen Garantie,  mit der
Polen zur Entfesselung des Weltkrieges an¬
gestachelt wurde , und am Abschluß der
Tragödie von Warschau , in der noch einmal
imerfüllbare Versprechungen und raffinierte
Vorspiegelungen ohne tatsächlichen Hinter¬
grund eine wesentliche Rolle spielten.

Hinterher ein Fußtritt
dnb. Stockholm , 3. Okt. Nachdem die Kapi¬

tulation der W-arschauer Untergrundbewe¬
gung in Moskau bekanntgeworden war , er¬
hob der Sender Moskau  noch einmal
schwere Vorwürfe und Angriffe gegen die

Aufständischen und beschuldigte die Füh¬
rung , daß sie es vorgezogen habe , die Waffen
zu strecken , statt sich durchzuschlagen . Noch
einmal erklärt Moskau den Anführern des
Aufstandes , daß sie ihr Unternehmen genau
so beendet wie sie es angefangen hätten,
nämlich ohne Verständigung mit dem Kom¬
mando der Sowjetpolen und der
Sowjetarmee.  Sie hätten , so heißt es,
nur eigene egoistische Interessen verfolgt.

Damit versetzt Moskau den Warschauer
Aufständischen , die ihren Glauben an sowje¬
tische Hilfe und anglo -amerikanische Ver¬
sprechungen mit Strömen von Blut bezahlt
haben , noch nachträglich den Fußtritt

Europäische»Indianer“

Kommt ein Stellungskrieg im Westen?
Grundsätzlicher Unterschied der Angriffsmittel im Vergleich zum ersten Weltkrieg
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Von unserem militärischen v. W.-Mltarbeiter

Eine Front , die aus der Bewegung in die
Ruhelage fällt , bildet darum noch nicht eine
sichere Anwartschaft auf den Stellungskrieg,
weil sich mit diesem Begriff eine ganz be¬
stimmte Vorstellung verbindet . Das Motiv
des Stellungskrieges ist in jedem Fajle die
Einsicht der Kriegführenden , näch Abtasten
der gegenseitigen Lage zur Überzeugung
kommen zu müssen , daß die vorhandene
Kraft und die verfügbaren Mittel nicht aus¬
reichen , den Krieg aus der Erschlaffung wie¬
der vorwärtszureißen . Darum gehen beide
Teile in die Erde, bauen sich Verteidigungs¬
systeme , mehr oder wertiger tief , und sehen
in dieser Form das beste Mittel , bis zum
Sammeln neuei ; Offensivkräfte darin zu ver¬
harren , wobei — im Bewußtsein der wach¬
senden Abwehrkraft der eigenen Stellun¬
gen —■ dem Gegner unter Umständen die
Möglichkeit zugeschoben wird , den Grad der
eigenen Abwehr durch einen Angriff mehr
oder weniger lehrreich zu überprüfen.

Wenn der Krieg seit 1939 hier und da in
die Erde ging , so geschah es doch niemals,
um dort endgültig zu bleiben . Es war immer
der eine oder ändere Kriegführende , der die
Front aus der drohenden Erstarrung zurück¬
riß und ihm den Charakter der fließenden
Auseinandersetzung wieder zu verleihen
versuchte . Der Krieg ging in diesen Jahren
— der grundlegende Unterschied zum ersten
Weltkriege — ja nicht darum in die Erde,
weil ihm die richtigen Mittel zuik Angriff
fehlten . Wir dürfen nicht vergessen , daß
1914 das MG. als das Idealmittel der Ver¬
teidigung galt und der Panzer samt seinen
artilleristischen Abarten ja noch nicht er-
und gefunden war , sondern weil jeder An¬
griff nach gewisser Zeit — deren Länge von
der Sorgfalt abhängt , mit der eine Offensive
vorbereitet wird und von der Leistungsbe¬
reitschaft eines Heeres — erlahmt . Dann ist
der Augenblick gekommen , sich einzugraben,
Sobald die Angriffskraft wieder vorhanden
ist , ausreichender Nachschub alles heran¬
gebracht hat , was während der Offensive
auf ,das Konto des Verschleißes zu setzen ist,
kann mit den heute verfügbaren Mitteln des
Erd- und Luftkampfes jede Front wie¬
der in Bewegung  gesetzt werden , so¬
bald die beteiligten Truppen moralischen
und kämpferischen Wert oder numerische
Überlegenheit für sich beanspruchen können.

Im Westen ergibt sich nun — in zunehmen¬
dem Maße — ein Örtlicher stillstand
der großen Schlacht zwischen Scheldemün¬
dung und Schweizer Grenze . Es tauchen im¬
mer wieder die gleichen Ortsnamen als Ge¬
fechtsplätze auf , das sicherste Zeichen , daß
die Schlacht auf der Stelle tritt . Es gelten auf
einer Front von 600 bis 700 Kilo¬
meter  Länge natürlich immer Ausnahmen,
und wir sind nicht geneigt , den eigentlichen
Südflügel in diese Erscheinung schon einzu¬
beziehen . Immerhin bleiben trotzdem sehr
breite Abschnitte der Westfront übrig , für
die der Eintritt der Erstarrung gilt . Das
Motiv  liegt einzig und allein auf deut¬
sche !: Seite , weil es uns gelang , eine zu-
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pesgenossen sehr eiben Tschungking ab
„Zweitklassig“ — USÄ -Hilfe ungenügend

Diese Feststellungen sind bezeichnend für
die Bedeutung , die die Anglo -Amerikaner
ihren Hilfsversprechungen beimessen.
Tschungking ist für sie nur Mittel zum
Zweck , und wie man wirklich über China
denkt , sagt ein Artikel der „New York
Post ", in dem es heißt , daß ein Teil der
Alliierten den Enthusiasmus über die
Aufnahme Tschungking -Chinas in die Reihe
der Großmächte nicht teile . Gemeint ist an¬
scheinend damit England . Schon diese Formu¬
lierung läßt etkennen , daß Tschungking tur
die Westmächte ein Problem bedeutet , über
das man sich wenig klar ist . Militärisch ge¬
höre Tschungking nicht zur ersten
Klasse,  schreibt des New Yorker Blatt,
vielmehr habe sein Prestige einen gewissen
Tiefstand erreicht.

Man ist sich also offenbar in den maß¬
gebenden Kreisen der Allierten darüber klar
geworden , daß man Tschungking als mili-
tärisch wertvollen Faktor nicht mehr ein-
setzen könne , daß es also vom militärischen
Standpunkt aus abgaschfieben  werden
müsse.

-“aiaspreche USA-Hilfe,
befinde sich

von der
Tschung-

PtDie»in,1-^ nscb  in sehr ernster
I. IScfenoViB13e,? rakbscbe  Unterstützung,
L’’ hah, ? bisher von den USA er-
kf'Ostcijj61 das  14 . Fliegerkommando,'
’a operiere. Aber dieser Flie-sai so%—tüchf, .. yer
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(Jering, daß, wenn Zahlen

die Welt dies kaum
““ übrigen sei die mate-

k "'6 seitn n^' cbe  die ostchinesischen
■|®afan„ 6?r' Harbour erhalten hät-
%einf?reick,<' daß diese Hilfe nichta britische oder nord-
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sammenhängende Front wieder und in er¬
staunlicher Schnelligkeit aufzubauen , nach¬
dem wir Ende August und Anfang September
über eine solche nicht mehr verfügten . Der
Feind spürt diese -neuen Abwehrlinien an
allen Abschnitten . Er hat sie vor allem dort
zur Kenntnis nehmen müssen , wo sie sich
mit dem Rücken an die bestehenden Anlagen
des Westwalles anlehnen konnten und das
gilt ja für alle Sektoren zwischen Aachen
und Luxemburg , während in der südlichen
Fortsetzung die neue Frontbildung in teil¬
weise erheblicher Entfernung vom Westwall
gelungen ist . Hier ist darum auch noch der
feindliche Drang am größten , eine im freien
Gelände , wenn auch auf günstigen Höhen
sich stützende Front — wozu die .westlichen
Vorbexge der Vogesen die natürliche Grund¬
lage bieten — nach Osten zurückzudrücken.

Am Nordflügel  aber hat der operative
Rückschlag Montgomerys  im
Rheindelta nicht nur zum Hängenbleiben der
feindlichen Angriffe im schmalen Einbruchs-
raum geführt , der sich Über Eindhoven bis
Nimwegen zieht und weder gegen Hertogen¬
bosch noch zur Maas hin verbreitert werden
konnte , sondern darüber hinaus eine Ge¬
fechtslage herbeigeführt , die Kanadier im
Scheldeabschnitt und 2. britische Armee
zwischen Maas -Scheldekanal und Lek mehr
und mehr in die Verteidigung drängt , also
immer weiter von ihrem Ziele entfernt , das
ja doch in der Forcierung des Niederrheins
beschlossen war.

Trotzdem bieten alle diese Erscheinungen
keinen Anlaß , heute schon von einer un¬
widerstehlichen Neigung der Schlacht zum
Stellungskrieg zu sprechen , weil sich mit
diesem Begriff eben doch eine ganz feste,
im ersten Weltkriege entstandene Vorstel¬
lung verbindet . Das schließt jedoch nicht
aus , an den verschiedensten Stellen Erschei¬
nungen feststellen zu müssen , die denen des
Steliungskrieges in mancher Beziehung sehr
gleichen . Der Hauptgrund für einen Unter¬
schied ist der Wille beider Krieaführenden,

sich dem Gesetz des Stellungskrieges nicht
zu unterwerfen , weil seine Beseitigung mit
den heutigen Kampfmitteln  heute
leichter ist als 1916 oder 191,8, nicht zuletzt
durch den Einfluß der Luftwaffe
als Mittel der Schwerpunktbildung und mas¬
sierten Artilleriewirkung . Dem feindlichen
Operationsplan kann an sich ein schleichen¬
der Stellungskrieg nicht entsprechen , weil
es nur im Angriff Chancen für seine Ver¬
wirklichung gibt . Unserer eigenen  Auf¬
fassung von der allgemeinen Lage mag ein
Verharren im Stellungskrieg ^ auf Zeit ent¬
sprechen — aber immer doch nur so lange,
bis der Ausgleich der Kräfte wiederherge¬
stellt ist , auf dessen Wegen wir unter höch¬
ster Anstrengung und mit größter Zähigkeit
vorwärtsschreiten . Die von allen Frontab¬
schnitten fast täglich gemeldeten entschlos¬
senen deutschen Gegenangriffe
widersprechen zudem so stark dem übli¬
chen Bilde des Stellungskrieges , daß ihr
Vorhandensein an sich schon genügt , die¬
ser Abart von Kriegsform unter keinen Um-
stäpden das Wort zu reden . Im übrigen wi¬
derspräche der Stellungskrieg dem Charak
ter des deutschen Soldaten so sehr , daß der
daraus wirksame Einfluß jedes irreparable
Erstarren der Front zu endgültiger Bewe¬
gungslosigkeit einfach nicht zuläßt . Es hat
ja auch niemals  eine Entscheidung
im Stellungskrieg  gegeben . Immer
nur wendet das Verlassen der Gräben und
festen Stellungen zum Angriff nach vorn die
allgemeine Lage.

Wemi der Feind einige Zeit die Hoffnung
hegte , in diesem Jahre noch die Entschei¬
dung beim Schopfe packen zu können , so
muß die Entwicklung zu zusammenhängen¬
den Fronten für ihn ein Hindernis aufrich¬
ten , das alle seine Zeitpläne zer¬
schlägt.  Um so weniger darf angenom¬
men werden , daß er sich den Einflüssen zu
beugen bereit ist , die die Gefahr der Erstar¬
rung des Krieges mit sich bringen . Noch

(Fortsetzung siehe Seite 2)

Eisenhowers Plan ist festgefahren
London sieht einem langen und harten Feldzug entgegen

Drahtbericht unseres Vertreters
ost . Stockholm , 3. Okt . Die Art der Be¬

richterstattung über den Krieg im Westen
hat sich in den letzten Tagen in der nord-
amerikanischen , besonders aber in der bri¬
tischen Presse so verändert , daß es völlig
ausreichend ist , wenn die neuesten Meldun¬
gen , die in der britischen Presse auftauchen,
angeführt werden . Das tun demr auch die
schwedischen Korrespondenten in London,
die sich dabei bemühen , die neue Ein¬
stellung  zu der allgemeinen Kriegsent¬
wicklung möglichst wortgetreu wiederzu¬
geben.

So heißt es jetzt in einer Londoner Mel¬
dung des „Stockholmer „Aftonbladet “: Der
deutsche Widerstand in Mittelholland habe
einen solchen Charakter angenommen , daß
die Kämpfe nur zu vergleichen seien mit dem
schweren Ringen bei Caen . Die Deütschen
hätten während des Wochenendes sehr harte
Angriffe und Vorstöße angesetzt , vor allem
im Gebiet von Huissen und Arnheim , wo
auch die deutschen Verbände beträchtliche
Erfolge erzielen konnten . Die deutschen
Truppen , die in Mittelholland angriffen , be¬
stünden aus Verbänden junger Fanatiker,
die bereit seien , alles zu opfern , um nur ihr
kämpferisches Ziel zu erreichen . Auf alli¬
ierter Seite sehe man einem langwierigen
und sehr schweren Feldzuge entgegen , bei
dem es „Gewinne und Verluste auf beiden
Seiten " geben werde.

Ein nordamerikanischer Kriegsberichter
bei der 7- USA-Armee meldet über die
Kämpfe in den Vogesen . Dort hätten die
Nordamerikaner den reinsten Urwaldkrieg
auszufechten . Die USA-Truppen stießen
immer wieder auf deutsche Einzelkämpfer,
die sich mit unglaublichem Fanatismus ver¬
teidigten . Hoch oben in den Baumgip¬
feln  säßen die Scharfschützen.  Sie
bewachten jeden Pfad und überall , wo das
Terrain es zulasse , seien MG.-Nester aufge¬
baut . Landminen aber seien so dicht gesät,
daß man kaum vorwärtskommen könne.
Die Kämpfe hätten einen solchen Charakter
angenommen , daß nur bei Tage gekämpft
werden könne , wo man wenigstens einige

Meter Sicht habe . Zoll für Zoll müßten sich
die amerikanischen Truppen mühselig vor¬
wärtskämpfen . Die alten Kriegsveteranen
aus Sizilien und Italien erklärten offen , daß
dieses hier in den Vogesen eine „hölli¬
sche Kampfesweise"  sei.

In einem anderen schwedischen Bericht
aus London heißt es , das alliierte Haupt¬
quartier sei jetzt nach dem Mißlingen der
Operationen - bei Arnheim und dem Ein¬
treten des verhärteten deutschen Widerstan¬
des auf allen Frontabschnitten gezwungen
worden , bis zu einem gewissen Grade die
ursprünglichen Operationspläne des weite¬
ren Feldzuges im Westen umzuarbeiten.

In englischen und amerikanischen Schil¬
derungen wird ausdrücklich festgestellt,
wenn es nicht gelungen sei , die ursprüng¬
lichen Hoffnungen auf ein schnelles Kriegs¬
ende einzulösen , so gehe dies neben dem
Rückschlag der Engländer bei Arnheim vor
allem auf die Unmöglichkeit zurück , in Er¬
mangelung geeigneter und intakter Häfen
eine ausreichende Versorgung der Angriffs-
armeen durchzuführen . Die deutschen Ver¬
teidiger in den Kanalhäfen hätten gerade in
den entscheidenden Wochen die alliierte
Offensive verzögert . Churchills Warnung,
daß der Krieg länger dauern werde , er¬
scheine jetzt noch mehr berechtigt.

Kämpfe von äußerster Härte
Drahtbericht unseres Vertreters

sch . Lissabon , 3. Okt . Die amerikanischen
Kriegskorrespondenten bezeichnen die
Kämpfe im Raume von Aachen  als die
schwersten seit Beginn der Invasion . Gegen
die deutschen Stellungen wurde eines der
konzentriertesten Artillerietrommelfeuer , das
je stattfand , gerichtet . Die Schlacht wurde
Mann gegen Mann mit Handgranaten und
Messern ausgefochten . Der Widerstand der
Deutschen wächst mit jedem Meter Boden,
der ihnen verlorengeht . Die Kampfmoral der
deutschen Truppen verstärkt sich zusehends.
Schwer zu schaffen macht dem alliierten
Oberkommando die deutsche Besetzung auf
den holländischen Inseln an der Schelde¬
mündung , dia das Tor zum Hafen von Ant¬
werpen ist
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PK.-Aufnahme Kriegsberichter Kulme HH.
Weit über den 70. Breitengrad ziehen im Som¬
mer die Lappen mit ihren Renntierherden.
Wenn nach kurzem Polarsommer die Herbst¬
stürme vom Eismeer wehen, wandern sie nach
Süden, in die Wälder Lapplands, die ihren
Herden auch im Winter Nahrung bieten.
Während ihrer sommerlichen Wanderung woh¬
nen die Lappen in einfachen Renntierzelten,
unberührt von aller Zivilisation . Hier wird ein

Rennlierfell verhandelt.

fakloe  Zeit
Von Peter R a u n a u

Es müßte eine hochinteressante Abhand¬
lung abgeben , zu untersuchen , bei welchen
geschichtlichen Gelegenheiten der Faktor
Zeit eine entscheidende Rolle gespielt hat.
Ein Reihe von besonders markanten Einzel¬
fällen ist allgemein bekannt : die Schluß-

^entwicklung im.Siebenjährigen Krieg , Water¬loo , die Fahrt der russischen Ostseeflotte zur
kleinen Insel Tsushima während des russisch¬
japanischen - Krieges , die Untersuchungen
darüber, wie sich der Zeitfaktor ausgewirkt
hätte , wenn man 1918 den Waffenstillstand
nicht abgeschlossen hätte und die alliierten
Verbände gezwungen gewesen wären , kämp¬
fend nachzudrängen , obwohl damals zu aus¬
reichendem Nachschub erwiesenermaßen
nur ganz unzulängliche Möglichkeiten be¬
standen . Das sind wenige Beispiele . Auf po¬
litischem Gebiet ist es nicht anders : Zahl¬
lose Entscheidungen sind hier allein dadurch
maßgebend bestimmt worden , daß gewisse
Ereignisse etwas zu früh  oder spät  ein-
traten . Besonders bei dem Ausbruch von
Kriegen, , im letzten eifrigen Bemühen , ihn
zu verhindern oder in Gang zu setzen , haben
oft Stunden oder noch geringere Zeiträume
den Ausschlag gegeben.

Natürlich hat der Faktor Zeit bei Beginn des
Krieges geringere Bedeutung als in seinem
Endstadium , es sei denn , daß sich eine der
Parteien gleich am Anfang so entscheidende
Versäumnisse zuschulden kommen läßt , daß
sie nicht wieder aufgeholt werden können.
In Kriegen von der Dauer des ersten und des
gegenwärtigen zweiten Weltkrieges ist das
aber wohl kaum der Fall . In der Ausgangs¬
phase allerdings werden die Wochen und
Tage immer kostbarer , ebenso wie in einem
über größere Distanz führenden Rennen die
Minuten und Sekunden . Auch kommt es
selbstverständlich in hohem Maße bei der
Frage , wie weit noch Reserven mobilisiert
werden können , auf den Grad der beider¬
seitigen Erschöpfung an.

Hier sind gewiß im Hinblick auf die
Kriegführenden gewisse Unterschiede zu
machen . Auf den ersten Blick will es schei¬
nen , daß -die USA noch am wenigsten mit¬
genommen sind , England  braucht man
auch unter diesem Gesichtswinkel nur am
Rande mit zu bewerten . Es hat zwar auch
in diesem Kriege vor allem nach dem Grund¬
satz zu operieren versucht , andere für sich
ins Feuer zu schicken und bluten zu lassen,
aber es hat bei seiner relativ schwachen
Volkssubstanz und der Opfer, , die diese nun
schließlich erlitt , damit doch nicht verhin¬
dern können , daß es heute weit hinter den
vier übrigen am Krieg teilnehmenden Groß¬
mächten , Deutschland und Japan auf der
einen , den USA und der Sowjetunion auf der
anderen Seite , an machtpolitischem und rein
militärischem Gewicht rangiert . Die Ver¬
einigten Staaten  also haben bisher
trotz der bitteren pazifischen Erfahrung und
trotz Noidafrika , Italien und des zweiten
Frankreichfeldzuges nicht annähernd so
schwere Verluste erlitten , wie der Moskauer
Bundesgenosse oder auch jeder der beiden
großen Gegner , die Jahre länger im Kriege
stehen . Aber in solcher Untersuchung über
die Bedeutung des Zeitelements für die Be¬
wertung der Gesamtlage fällt das kaum ent¬
scheidend ins Gewicht . Man darf folgendes
nicht vergessen : Die USA kämpfen heute
einen in jeder Hinsicht ungeheuer
kostspieligenZweifrontenkrieg
über zwei Ozeane hinweg mit den überhaupt
denkbar längsten Verbindungslinien zwi¬
schen Heimat und Operationsgebiet , und es
ist bis zur Unmöglichkeit schwer , über diese
riesigen Entfernungen die Schlagkraft so ge¬
waltig zu massieren und über lange Zeit¬
räume auf den Maximalstand zu halten , daß
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damit gegen zwei Mächte tödliche Schläge
geführt werden können , deren Stärke zu¬
gegebenermaßen noch völlig ungebrochen
ist.

Andererseits hat diese Lage gewiß die Si¬
cherung des ungestörten Produktionsablaur
fes und andere äußere Vorteile für sich.
Sie bringt aber auch den schwerwiegenden
psychologischen Nachteil  einer
so weiten Entfernung vom eigentlichen
Kriegsgeschehen mit sich , daß dieser Krieg
und seine Härten nicht unbedingt und bis
zur letzten ■Konsequenz als unvermeidbare
Existenzfrage von der gesamten Bevölke¬
rung angesehen wird . Spuren solcher Auf¬
fassung sind heute drüben ohne Zweifel er¬
kennbar . Hinzu kommt , daß man sich be¬
reits auf Friedenswirtschaft  umzu¬
stellen bemüht , sich Sorgen über die da¬
mit verbundenen Schwierigkeiten macht
und es als besonders schweren Schlag
empfinden wird , wenn sich erweist , daß alle
solche Erwartungen auf Selbsttäuschung
bzw . auf einer 'Irreführung durch die Re¬
gierung und die für die Gestaltung der öffent¬
lichen Meinung verantwortlichen Stellen
beruhen.

Gerade im Augenblick ist wieder sehr viel
vom Zeitfaktor  die Rede . Die Diskus¬
sion ist dadurch ausgelöst worden , daß der
Fahrplan Eisenhowers  durch die
Festigung der Lage im Westen , besonders
durch den deutschen Sieg von Arn¬
heim,  vollkommen in Unordnung gebracht
worden sei . Nur eine oberflächliche , einsei¬
tig für die Chancen der Feindverbündeten
voreingenommenen Betrachtung der Dinge
kann zu dem Ergebnis kommen , daß der
Feind Zeit genug habe , daß die Zeit also
für ihn arbeite . Wäre dem so , dann wären
zahlreiche Äußerungen von gegnerischer
Seite gerade aus den letzten Tagen unver¬
ständlich . ,,Weil uns die Zeit auf den Nä¬
geln brennt , wollten wir den Rhein über¬
queren , bevor der Winter einsetzt . Aber
jetzt ist die Lage kritisch geworden ." (,,Ob-
server ".) „Die Deutschen kämpfen jetzt um
Zeitgewinn . Es besteht die Gefahr der Un¬
terbrechung des Stromes der alliierten Ver¬
stärkungen und ihres Nachschubes .“ (Robert
Frazer im englischen Rundfunk .) „Die näch¬
sten 14 Tage werden von höchst entschei¬
dender Bedeutung sein . Der Einbruch der
Schlechtwetterperiode ist zweifellos ein bö¬
ser Rückschlag für die Armee Eisenhowers.
Bis Mitte Oktober werden wir ein klares
Bild gewinnen können ." („Times " vor weni¬
gen Tagen .) „Das Luftlandeunternehmen be¬

schleunigt das Tempo des Feldzuges gerade
jetzt , wo die Zeit so besonders wichtig ist .“
(Reuter .) .

Bis auf den Hinweis auf das kommende
schlechte Wetter geben solche Stimmen
nur Unzureichend auf die Frage , warum die
Zeit für die Alliierten drängt , Antwort . Wa¬
rum ist jeder Tag  ohne durchgreifende
Weiterentwicklung ein Verlust für den
Feind , ein Gewinn für die deutsche
Position?  Vor allem , weil die anglo-
amerikanische Führung durchaus von der
Berechtigung der deutschen Auffassung
überzeugt ist , daß die kommenden Wochen
und Monate im Hinblick auf die personelle
und materielle Rüstung das Gesamtbild ent¬
scheidend zugunsten Deutschlands verän¬
dern werden . Eine große Gelegenheit lag für
die Engländer und Amerikaner in der Mög¬
lichkeit , in Verfolg der Ereignisse in Frank¬
reich , sozusagen aus der Bewegung
heraus,  die deutsche Westposition zu
überrennen und nach der norddeut¬
schen Tiefebene  durchzustoßen . Die
Tatsache , daß das mißlungen ' ist , bedeutet
nicht nur eine Verzögerung , sondern , wie
sich erweisen wird , eine endgültige
Verhinderung der weitreichen¬
den feindlichen Pläne.

Es ist in hohem Maße unwahrscheinlich,
daß, von gewissen Korrekturen des gegen¬
wärtigen Bildes abgesehen , der Feind mit
seinen Operationen in der gleichen oder nur
in einer ähnlichen Weise fortfahren kann,
durch die die Lage bis vor etwa 14 Tagen
gekennzeichnet war . Die Zeit , die den
Amerikanern und Engländern zur Auffüllung
der Reserven und zur gründlichen Durch¬
organisation des gesamten Nachschubs im
größten Stile zur Verfügnug steht und von
ihnen in diesem Sinne sicher nach Kräften
ausgenützt werden wird , biete dem auf der
inneren Linie  kämpfenden deutschen
Gegner erheblich größere Möglichkeiten,
sich unüberwindlich zu machen . Schließlich
erscheint das Zeitproblem den Feindverbün¬
deten auch deshalb als besonders dringend,
weil sie sich sagen müssen , daß, solange die
Entscheidung noch nicht gefallen ist und so¬
lange Deutschland eine ungeheure militäri¬
sche Kraft darstellt , die zu überrennen oder
■auch nur langsam zu zermürben unmöglich
ist , auch die verschiedensten politi¬
schen  Entwicklungsmöglichkeiten be¬
stehen , die sich aus der innerpolitischen
Situation bei unseren Gegnern und - ihren
Beziehungen untereinander ergeben können.

Wöchentlich ein Brot und 100 6ramm Fleisch
Eisenhowers „Befreiungsrationen “ im Kreise Eupen

Warschauer Aufstand zusammengebrodien
Reste kapitulierten — Hohe Flugzeugverluste der Feinde

Eigener Drahtbericht /
rd. Köln , 3. Okt . Im feindbesetzten Grenz¬

gebiet jagt eine schreckliche Überraschung
die andere . Mit Propaganda -Schokolade fing
es an, dann kam das Versklavungsdekret
mit Zwangsarbeit , Eroberungsmark (lies:
Falschgeld ), englischer Amtssprache , Andro¬
hung von Todesstrafe und anderen „Befrei¬
ungsmaßnahmen " mehr . Aber dabei blieb es
nicht . In den letzten Tagen hingen an den
Wänden und Zäunten des Eupener Gebietes
Plakate , die die Lebensmittelversorgung der
Zivilbevölkerung durch die Alliierten ver¬
kündeten . Unter anderem war zu lesen : „Die
amerikanischen Truppen sind gekommen zur
Befreiung Europas ". Unverbesserliche Opti¬
misten glaubten zuerst , etwas über größere
Schokolade -, Keks - oder gar Kaffeezuteilun¬
gen erfahren zu können . Welch gewaltiger
Irrtum! Ihr Gesicht wurde länger und län¬
ger , als sie von den Befreiungsrationen
Eisenhowers lasen : wöchentlich ein Brot,
100 Gramm Fleisch und monatlich 475
Gramm Fett für Erwachsene , für Kinder ent -,
sprechend weniger.

Nicht einmal die von den Alliierten in
ihrer Propaganda so schmählichen Nazi-
Hungerrationen blieben . Eisenhowers Zu¬
teilungen sind wesentlich niedriger . Davon
mußte man sich im Eupener Gebiet jetzt end¬
gültig überzeugen . Von anderen in Deutsch¬
land gewohnten Zuteilungen war ebenso¬
wenig die Reden wie von Zulagen für Lang-,
Nacht - oder Schwerarbeit ! Freiheitsphrasen
sollen also Hunger stillen , während zugleich
die Menschen mit leerem Magen Zwangs¬
arbeit zu verrichten haben.

Es kommt aber noch besser . Wie oroß erst
war die Enttäuschung , als die Eupener in
den Lebensmittelgeschäften nach dem ' im
nationalsozialistischen Deutschland selbst¬
verständlichen Brauch die angekündigten
Rationen abholen wollten . Nichts oder nur
Bruchteile der Zuteilungen konnten man¬
gels Masse ausgeliefert werden . Die Plakate
hatten gelogen und waren ebenso wie alle
anderen hochtrabenden Versprechungen un¬
serer Gegner aufgelegter Schwindel . Pla¬
kate sind eben geduldig . Bloß satt werden
kann man von ihnen nicht . Da für die ' alli¬
ierten Soldaten die Ratiopierunasvorschrif-
ten nicht gelten , haben sie mit Hilfe des
feindlichen Falschgeldes die Läden bereits
leergekauft , und nur was übriggelassen
wird , steht für die Zivilbevölkerung zur
Verfügung.

hetze . Sie hetze so , daß nun allerseits die
Errich\ ung von Konzentrationslagern ver¬
langt werde , weil nirgends in den Gefänig-
nissen mehr Platz für all die Verhafteten
aufzutreiben sei . Allein in der Stadt Brüssel
seien bisher nach vorsichtigen Schätzungen
über 12.000 Personen hinter Schloß und Rie¬
gel gesteckt worden . Man schätze die Zahl
derjenigen , die mit einer sicheren Verhaf¬
tung und Verurteilung rechnen könnten,
auf über 40 000. Die Presse in Brüssel und
in den größeren Städten Belgiens habe ein
solches Geschrei erhoben , daß jetzt die
Sondergerichte im Eilverfahren die Verhaf¬
teten und Angeklagten verurteilten . In we¬
nigen Tagfen seien über 100 Todesurteile in
Brüssel gefällt . Man könnte sich des Ein¬
druckes nicht erwehren , daß die Verhält¬
nisse in absehbarer Zeit sich noch mehr
verschärfen würden.
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Deutliche Sprache Moskaus im Poienkooili
Der Kreml duldet keine Einmischung — Londons Verrat offenh^

Aus dem F ü h r e r h a u p t q u a r t i e r ,
3. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Die harten Kämpfe an den bisherigen Brenn¬
punkten der Westfront  halten unter ver¬
stärktem Einsatz der beiderseitigen Luftwaffen
an. Die an einzelnen Stellen über den Antwer -,
pen-Turnhout -Kanal vorgedrungenen kanadischen
Verbände haben gegen zähen eigenen Widerstand
Gelände gewonnen . Unsere Truppen verbesser¬
ten zwischen Niederrhein und Waal ihre am Vor¬
tage erreichten Stellungen und behaupteten sie
gegen starke englische Gegenangriffe . Feindliche
Fanzerkräfte drücken weiter gegen unsere Front
südlich Gennep,. konnten aber nur zwei gering¬
fügige Einbrüche erzielen . Zwischen Maeseyck
und Aachen nahm die Kampitätigkeit zu. Durch
Gefangene festgestellte Verschiebung von ameri¬
kanischen Divisionen nach Norden kann als An¬
zeichen für einen bevorstehenden Angriff des
Feindes in Nordholland nnd im Raum von Aachen
gewertet werden . Bei zahlreichen örtlichen An¬
griffen und vergeblichen AufklärungsvorstöBen
des Gegners wurde eine Anzahl amerikanischer
Panzer im Nahkampf vernichtet . Eigene Angriffe
entsetzten westlich Chateau -Salins eine vorüber¬
gehend eingeschlossene deutsche Kampfgruppe
nnd gewannen mehrere Ortschaften zurück. Im
Parroy-Wald wurde der eineut angreifende Feind
abgewiesen und dann im Gegenstoß geworfen.
Versuche nordamerikanischer Regimenter, in un¬
sere Höhenstellungen beiderseits der oberen Mor-
tagne und östlich der oberen Mosel einzudrin¬
gen, führten nur zu geringen örtlichen Erfolgen.
Um einzelne Orte wird noch gekämpft . Nach
stärkeren Luftangriffen des Feindes gingen auch
die letzten Stützpunkte ln Calais  in erbitter¬
tem Kampf verloren . Dünkirchen und unsere
Stutzpunkte am Atlantik melden die eriolgreiche
Abwehr feindlicher Angriffe.

Im etruskischen Apennin  hat die 5. ameri¬
kanische Armee ihre Angriffe von neuem auf¬
genommen. Unsere zäh kämpfenden Grenadiere
schlugen sie nordwestlich Fiorenzuola zurück
nnd fingen weiter östlich eingebrochenen Feind

in der Tiefe des Hauptkampffeldes auf. An der
Adria wurden englische Angriffe abgewiesen.

Südwestlich Temeschburg  und im Do-
nauabschnitt beiderseits des Eisernen Tores ste¬
hen unsere Truppen in heftigen Kämpfen mit an¬
greifenden sowjetisch -rumänischen Verbänden.
Stärkere sowjetische Kräfte sind in Weifikirchen

an der serbisch -rumänischen Grenze eingedrun¬
gen. Westlich Arad, bei GroBwardein und bei¬
derseits Torenburg wurden bolschewistische An¬
griffe abgewiesen . An der Maros dauern die
örtlichen Kämpfe an. In den Ostbeskiden lag der
Schwerpunkt der feindlichen Angriffe weiter im
Raum südlich Dukla. Die Bolschewisten konnten
nur wenig Boden gewinnen , erlitten aber hohe
blutige Verluste.

Die Auistandsbewegung in War¬
schau ist zusammengebrochen.  Nach
wochenlangen Kämpfen, die zur fast völligen
Zerstörung der Stadt führten , haben die Reste
der Aufständischen , von allen Seiten verlassen,
den Widerstand eingestellt und kapituliert.

Von der übrigen Ostfront werden nur die Ab¬
wehr feindlichere Angriffe nordöstlich Warschau
und erfolgreiche Angriffsunternehmungen unse¬
rer Grenadiere östlich Mitau gemeldet . Aul der
Insel Dagoe landeten , durch Tiefflieger unter¬
stützt , starke feindliche Kräfte und stehen im
Südteil der Insel mit unserer Besatzung im Kampf.

Anglo-amerikanische Bomberverbände führten
Terrorangriffe gegen Orte in West- und Mittel¬
deutschland . Vor allem wurden die Wohngebiete
von Kassel und Hamm  getroffen . In der
vergangenen Nacht warfen britische Flugzeuge
Bomben aul Braunschweig.  Uber dem
Reichsgebiet und dem Westkampiraum wurden
30 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Im Monat September wurden durch Jäger und
Flakartillerie der Luftwaffe 1307 anglo-amerlka-
nische Flugzeuge, darunter 591 viermotorige
Bdnber , vernichtet . In dieser Zahl sind nicht ein¬
geschlossen weit über 1000 im holländischen
Kampfraum abgeschossene Lastensegler . Truppen
des Heeres und der Waffen-j) schossen in der
gleichen Zeit 140 feindliche Flugzeuge und La¬
stensegler ab. An der Ostfront verloren die So¬
wjets 1280 Flugzeuge.

T

Die„Säuberungsaktion“ in Belgien
Drahtbericht unseres Vertreters

ost . Stockholm , 3. Okt . Diejenigen briti¬
schen und nordamerikanischen Zeitunqs-
korrespondenten , denen es gestattet wurde,
nach Belgien zu kommen , scheinen offen¬
sichtlich entsetzt über die unglaublichen
Zustände im „befreiten " Belgien zu sein.
Einer der bekanntesten nordamerikanischen
Berichterstatter meldet jetzt über das , was
er in den letzten Tagen in Brüssel und über¬
haupt in Belgien beobachten konnte . Die
„große Säuberungsaktion " in Belgien habe
einen ungeheuen Schwung angenommen.
Die Gefängnisse seien überfüllt . Die Presse

Drahtbericht unseres Vertreters
ost . Stockhdlm , 3. Okt . Aus Moskau sind

neue Bestätigungen eingelaufen , die keinen
Zweifel darüber zulassen , daß die Sowjets
nicht nur jegliche Form der bisherigen bri-
tisch -amerikanishen Vermittlung im pol¬
nisch -sowjetischen Konflikt ablehnen , son¬
dern daß sie auch weiterhin den Standpunkt
vertreten , die polnische Exilregierung in
London habe endgültig ausgespielt und finde
keine Anerkennung mehr im Kreml . Das
amtliche Organ des Kreml , die „Prawda ”,
hat jetzt in einem Artikel , der in England
und Amerika starke Beachtung gefunden
hat , diesen amtlichen sowjetischen Stand¬
punkt noch einmal mit aller ‘Deutlichkeit
zum Ausdruck gebracht . In diesem Artikel
heißt es , es sei allen nüchternen Beobach¬
tern der polnischen Lage restlos klar , daß
die polnische Emigrantenregierung in Lon¬
don vollständig das Spiel verloren habe und
daß sie im übrigen nur aus einer Clique
von politischen Geschäftemachern bestehe.
Eine Krise sei jetzt angeblich innerhalb die¬
ser Emigrantenregierung in London entstan¬
den . Nun wolle man Moskau Glauben
machen , daß Sosnkowski fallen gelassen
wäre , um bessere Beziehungen zu Moskau
zu ermöglichen . Die Dinge lägen ganz an¬
ders . Es sei völlig gleichgültig , welche Ver¬
änderungen innerhalb der Emigrantenregie¬
rung in London vorgenommen würden , die
einzig entscheidende Tatsache sei die , daß
die Londoner polnische Regierung aus Per¬
sonen zusammengesetzt sei , die keinerlei
Kontakt mit dem polnischen Volke hätten
und die daher tun und lassen könnten , was
sie wollten.

Damit wird die letzte Hoffnung der Lon-

Kommt ein Stellungskrieg im Westen?

USA-Außenminister Hüll gab in einer Presse¬
konferenz zu, daß Großbritannien über die letzten
Entscheidungen gegen Argentinien nicht gefragtwurde.

Die türkische Zeitung „Tasviri Efkiar“ hatte
sich in längeren Ausführungen kritisch mit der
Bolschewisierung Bulgariens befaßt . Sie wurde
jetzt von den türkischen Behörden auf unbe¬
stimmte Zeit verboten , nachdem ein auch von der
TASS übernommener Protest -Aufsatz in einer
bulgarischen Zeitung veröffentlicht worden war.

(Fortsetzung von Seite 1)
einige Wochen würde die übliche Wetter¬
lage im Westen jede Art der Kriegführung
ermöglichen . Es würde dem Eindruck völlig
widersprechen , den wir von der feindlichen
Führung und ihren Armeen gewonnen haben,
wenn diese sich jetzt einem Gesetz beugen
würden , das ihre Pläne nur stören und zer¬
stören kann . Wenn soeben starke feindliche
Bereitstellungen im Abschnitt von Aachen
erkannt und in Bewegung gesetzt wurden,
ist das ein sicheres Anzeichen für den
neuen Angriff Eisenhowers.

Die Wahl des Raumes bestätigt jedoch den
allgemeinen Eindruck , dem sich auch der
Gegner und seine Öffentlichkeit nicht er¬
wehren kann , daß nämlich wieder dort der
Durchbruch versucht werden müßte , wo er
schon einmal eingeleitet war , aber ver¬
eitelt wurde . Stellte die Luftlandung im
Rheindelta den zweiten Versuch zur schnel¬
len Entscheidung dar, so zwang ihr Schei¬
tern den Feind und seine Führung zum
dritten Wagnis  und zur Rückkehr an
die ursprünglich von ihm als entscheidend
angesehene Frontstelle.

Daß der Feind mit seiner 1. amerikani¬
schen Armeef im Abschnitt Aachen eine
noch härtere Abwehr vorfinden wird als
Anfang September , ist unsere Überzeugung.
Ebenso überzeugt sind wir aber auch , daß
die Geschlossenheit der Westfront mit
einem Rückfall in den Begriff des Stellungs¬
kriegs nichts zu tun hat . Es mögen sich Er¬
scheinungen herausbilden , die seiner Art
gleichen . Der überall sichtbare Wille zum
Gegenstoß bewahrt uns vor der Wieder¬
holung des ermüdenden Krieges um jede
Krume Erde, der niemals entscheidend ist .-
Wir erstreben den Ausgleich  der
Kräfte , der Feind die schnelle Ent¬
scheidung.  Auf beiden Seiten also sind
Elemente wirksam , die der erstarrten Front
keine Protektion gewähren . Wir verwech¬
seln darum auch nicht das Zusammenwach¬
sen unserer Abwehrriegel zu einem ge¬
schlossenen Zusammenhang , mit der alten
Erscheinung des ersten Weltkrieges , der
aus Gründen der Ohnmacht auf beiden Sei¬
ten die geistlose Form des Grabenkrieges
heraufbeschwor.

Der Steiziheimer
Schädeliund

Die Entdeckung eines vorzeitlichen Men¬
schenschädels bei dem schwäbischen Dorf
Steinheim an der Murr durch den Stutt¬
garter Anthropologen Prof. Berkhenner hat
der Erforschung des Menschen und seiner
Rassen ein völlig neues Bild gegeben . Be¬
kanntlich waren im Jahre 1856 in dem zwi¬
schen Düsseldorf und Wuppertal gelegenen
Neandertal die Überreste eines Urmenschen
gefunden worden , die zur grundsätzlichen
Klassifizierung eines Menschentyps , des
Neandertalers , überhaupt führten . Dieser
Typ wurde späterhin in den verschie¬
densten Gegenden Europas , Asiens und
Afrikas nachgewiesen . Die . scheinbar weite
Verbreitung und große Häufigkeit ließen
schließlich mit Recht die Vermutung auf-
kommen , daß es sich nicht überall um die
absolut gleiche Form des Neandertaler Typs
gehandelt haben kann . In der Tat stellt
beispielsweise der Neandertalfund von Kra-
pina in Kroatien durch den abweichenden
Bau seiner Zähne eine besondere Art bzw.
Unterart des Neandertalers dar. Ausgrabun¬
gen in Vorderasien brachten ihrerseits Uber-
gangsformeii zutage , und es stellten sich
auch an anderen Fundplätzen besondere
Merkmale ein , *so daß schließlich der
deutsche Anthropologe Prof. Weidenreich
die Neandertaler in einen - europäischen,
asiatischen und afrikanischen Formenkreis
einteilen konnte.

Abweichend von diesem Neandertaler
Typ und mit ihm nur in wenigen Zügen pa-
rallelisierbar ist dej neuentdeckte Men¬
schenschädel von Steinheim . Obwohl dieser
dem Befund nach erheblich älter ist als der
Neandertaler , weist er doch Züge auf , die
auf eine weit höhere Entwicklung als bet
jenem schließen lassen . Es kann heute nicht
mehr bestritten werden , daß der Steinheimer
Mensch , der aus der Z,eit der dritten großen
Vereisung , der sogenannten Rißeiszeit,
stammt , bei allen urtümlichen Merkmalen,
zu denen auch die starken Augenwülste ge¬
hören , einer Rasse angehören muß, die

bereits über der Form des Neandertalers
stand . Insbesondere zeigen Hinterhaupt und
Gesichtsskelett Änklänge an den heutigen
Menschen . Auch eine ausländische Expe¬
dition stieß in Kanjera und Kanam in Ost¬
afrika auf Schädelteile eines fossilen Men¬
schen , die denjenigen des heutigen homo
sapiens nahestehen . Diese Funde stammen
ebenfalls aus Schichten , die älter sind als
die des Neandertalers , und fast gleichzeitig
wurde in den Schotterschicbten von Swans-
combe an der Themse ein Schädel entdeckt,
der seinerseits große Ähnlichkeit mit dem
Ste 'nheimer Schädel aufweist und mit , die¬
sem bei höherer Entwicklung doch ein höhe¬
res Alter als der Neandertaler verbürgt.

Es kann hiernach keinem Zweifel mehr
unterliegen , daß die Menschheitsentwick¬
lung nicht einstämmig in gerader Linie ver¬
lief . Vielmehr müssen schon sehr frühzeitig
Spaltungen aufgetreten sein , denn sowohl
der Steinheimer als auch der Swanscomber
Schädel gehen bereits über den typischen
Neandertaler hinaus und weisen schon in
die Zukunft des Menschengeschlechts , so
daß der Leipziger Anthropologe Prof. Reche
sicherlich nicht mit Unrecht in ihnen eisen
Urahnen der Indogermanen erblickt . Beide
Schädel lassen im übrigen vermuten , daß
gewisse typische Bildungen des modernen
Menschenschädels schon vor dem Neander¬
taler Menschen vorhanden waren.

Zwischen zwei Zügen / Von Georg Büsing
, Saßen auf dem Bahnhof unserer Stadt

ein paar Soldaten auf ihren Gepäckstücken
und warteten auf den Zug , der sie weiter¬
bringen sollte . Sie saßen da , wie Soldaten
heute auf allen Bahnsteigen Deutschlands
hocken , plaudernd , schweigsam vor sich
hinrauchend oder mit schläfrig vornüber¬
gebeugtem Kopf. Nur einer «n mittleren
Jahren war aufgestanden und beobachtete
wie gebannt die Arbeit eines älteren
Tischlers , der an dem Dienstraum des Auf¬
sichtsbeamten einige Fenster neu einsetzte,
.die beim letzten Angriff aus ihrem
Rahmen gerissen worden waren.

Das Gesicht des Soldaten war einfach
wie ein Holzschnitt , und doch war zu •er¬
kennen , daß er viele Kämpfe und Strapa¬
zen hinter sich hatte . Nun aber hatten seine
Augen dies alles vergessen . Sie sahen nur
noch , wie der Tischler die Leisten fugte,
wie er mit dem Hobel darüber hinstrich,
und wie er mit der flachen Hand die
Glätte des Holzes prüfte.

Und dann trat er langsam näher, . wie
unter einem Zwang . Er legte seine Hand
behutsam auf das weiße Holz der Fenster¬
bank , und in seinem Gesicht , das aus
irgendeiner Ferne kam , war zu lesen , wie
seine schwere Rechte das Holz fühlte und

ei lebte , und wie er aus seinem rauhen
Soldatentum heimfand zu seinem Werk¬
stoff , der früher unter seinen Händen viel¬
fache Form und Gestalt gewonnen hatte.

Der alte Tischler ließ ihn gewähren und
arbeitete ruhig weiter . Und als der Soldat
wie selbstverständlich zu seiner Unter¬
stützung zugriff , als eine Leiste zurechtzu¬
hobeln war , sagte der Alte kein Wort . Er
wußte es so , daß er einen Berufskameraden
neben sich hatte , denn ohne jede Verständi¬
gung spielten sie sich aufeinander ein im
Drehen und Wenden des Holzes , und als
die Leiste eingefugt wurde , da waren sie
einander in Zugriff und Handreichung so
einig , als ob sie schon jahrelang zusammen¬
gearbeitet hätten.

Sie sprachen kein Wort miteinander , nein,
das war nicht nötig . Sie reichten sich nur
stumm die Hand , als der Zug einfuhr und
er zu seinen Kameraden zurück mußte . Ich
blieb noch eine Weile stehen und sah das
Holz an, auf dem eben noch die schwere
Hand des Soldaten geruht hatte . Nie vorher
sah ich ein Stück ■Holz so an wie dieses,
das dem Soldaten nicht wie irgendein totes
Stück Material für die Ausübung seines Be¬
rufes begegnet war , sondern nur wie ein
lebendiger Formstoff für seine suchenden
Hände und sein sehnsüchtiges Herz.

Die deutsche Kunst
und die nordischen Länder

Von Prof. Dr. Alfred Stange . Bonn 1943. Bonner
Universitäts -Buchdruckerei Gebr. Scheur , G. m.
b. H., Abt . Verlag . Mit 38 Abbildungen . Geh. 2 RM

Die Wanderungen deutscher Kunst nach dem
Norden darzustellert , bezeichnet der Verfasser
als eine dringliche Aufgabe . Sie ist es in der
Tat ; denn der Anteil deutscher Kunst an dem
Schöpfertum im Norden ist nicht nur von dor¬
tigen Gelehrten , sondern auch von anderen Krei¬
sen angezweifelt oder verschwiegen worden.
Wer die kunstgeschichtlichen Beziehungen zum
Norden und von dort zum Süden unter dem
Blickwinkel von Reich und Hanse betrachtet,
stößt auf eine tausendjährige Verbundenheit und
Kulturgemeinschaft , die zu erforschen Sache der
Edelsten und Unvoreingenommensten wäre . Prof.
Stange erweist sich als ein Mann mit solchen
Voraussetzungen und zudem im Besitz eines
feinen Einfühlungsvermögens , das für derartige
Untersuchungen , die doch allen dienen sollen,
unerläßlich ist . In der 27 Seiten umfassenden Dar¬
stellung , einem gedruckten Vortrag , kommt die
deutsche Kunst in Norwegen , das Prof. Stange
wohl noch nicht besucht hat , zu kurz , während
Schweden und Dänemark , auch Finnland — das
Rathaus in Björneborg (Pori) wurde ebenfalls von
einem Deutschen erbaut — mit großer Liebe zum
Thema berücksichtigt sind. In diesem Zusam¬
menhang sei ein Hinweis gestattet : Es ist be¬
kannt , daß Lüder von Bentheim, der dem Bremer
Rathaus und Schütting das Gesicht gab und auch
den Sandsteinschmuck des Kornhauses aus seiner
Werkstatt lieferte , zugleich Exporteur von Bau¬
materialien war . Nun fand ich an anderer Seite
einen Hinweis , daß Lüder von Bentheim auch
„für die Ausarbeitung der plastischen Physiogno¬
mie des Kronborg -Schlosses ", der schönsten
Perle der dänischen Renaissancebauten , gesorgt
haben soll. Läßt sich diese Betätigung Lüder von
Bentheims im Ausland nachweisen , dann wäre
Bremen in der Kunst der nordischen Länder noch
stärker verankert , als bislang bekanntgeworden
ist , zumal auch Prof. Stange von Einwirkungen,
der Weserrenaissance auf Mittelschweden spricht.
Aus späterer Zeit kündet u. a. Kanzel und
Königsstuhl in der Großen Kirche Stockholms von
der Kunst des Bremers Burchardt Precht (1651
bis 1738) und -ein Mosaik des Bremer Erzbischofs
Adalbert in der Festhalle des neuen Stockholmer
Stadthauses am Mälarsee von dem Einfluß., der
vor Jahrhunderten von der Wesermündung aus
dem Norden ein neues Gepräge gab.

Dr. Hans Brinkmann.
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Sachens K̂ende Soldatenbei den NSV .-Bahnhofs-

Br e m en , 4. Oktober.

^Handwerksmeisterin
Weser-Ems

I t, nHwerksmeister Ferd . Schramm,
l ^ “3 n»rlin weilt zur Zeit im Gau
I : s" sjCh von dem Stand der
Issef®"*̂ ., Rüstungshandwerks zu über-
IÄ " f , Rührung des Gauhandwerks-
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‘^ (Werkstätten des weser -emsländi-
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“Hfw Kräftezur Leistungssteigerung

r®59jL des rüstungschaffenden Hand-
f t rehohem Maße beitragen Der
Kidwerksmeister sprach über die
krä hen Einrichtungen und den

’ rfola d« Rüstungshandwerks
F ils Anerkennung  und seinen
P, v“ , Er konnte sich davon überzeu-

in unserem Gau über die bloße
■jleriüllung hinaus gearbeitet und ge¬
lfits'ird'
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träften ""] lein frage kommenden Volksgenossen
■n Weltkiii den daher gebeten, falls sie irgendwo
lische Fn iGaugebiet Weser-Ems Quartier ge'fun-
' , haben(auch wenn sie bei Verwandten

«jede Vermittlung der NSV . unterge-pft sind), sich bei der nächsten NSV.
1 Telstelle zu melden und die Persona-
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vor dieI fl« zum Gauamt, das alle Listen sam-
Landesai «t Au[ diese  Weise können Auskunft-

tolschewisi seiende zunächst erfahren , ob sich die
zu könnt«achtenAngehörigen im hiesigen Gau-
mit der bi W» befindenoder nicht . Falls sie sich
tandegekoi>nicht aufhalten, setzt sich die Ver-
■enz wen Kenzentrale mit den gleichen Dienst-
i in Mosk aller anderen Gaue in Verbindung,
elliert. Hi * ®ese Weise wird es möglich sein , die
g jjgjBjjlallendenVolksgenossen aufzufjnden.
emhiqte< tdunftsuchende  wenden sich an
laß mant *i’W,-Dienststellen oder unmittelbar an
nqel an! 1 Vermißtenzentrale im Gauamt für
n Swisclr« ikswohlfahrt, Oldenburg (Old .), Gottorp-
Angelegi
ugenscheil
ikeiten
lis für gi
ulgarien

aß man
io trag«
j, und vi
eben,

ka den
eingeras ..

i Interessf^
en Sowji

bulgaris
ge1

-sproi
zuzuseW
rischen

i mit in den Luftschutzraum
nehmen!

ü zeigt sich immer wieder , daß viele
üsgenossenihre Brille bei Terroran-
üitndurch eigenes Verschulden verlieren
Udadurch unter Umständen für längere
9arbeitsunfähig  werden . So ent-
ten Ausfälle, die vermieden  werden

an, wenn es sich jeder Brillenträger zur
it macht, seine Sehhilfe einschließlich

ifzbrillebei Alarm mit in den Luftschutz-
zu nehmen. Die Brille gehört zum

Mgsten Luftschutzgepäck!

Ime Sonderlehrgänge für Kriegs*
Versehrte

n Monaten Oktober und November
weitere sechsmonatige Sonderlehr-

l)afür Kriegsversehrte zur Vorbereitungnsuicu VVi uoiouuuy
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*drs  H erz  gesucht , Indianer,
i j...ur dle  Wirtschaft . Nun muß er
:y WnUrtbezahlen' lcl1 wer d' mich bald

ihrer, •“■ t „ ■ln  Hartmannsdorf wird für mich
n W®lta| nj , , , 9ez immert. Bis das fertig ist,
agea? och  ertragen ." Mit diesen
uj Ends'J ^ |j. ^ wischte sie in die Dämmerung.
dieerSj® Hacht folgte der kleine Fried-

seiner h
smS1 . der. N°‘.

er  seiner Mutter in die Ewigkeit.
:scllt ~ er  Not , die im Schoharletal
Ko, - « de der Tod des Knaben von

j'iradw ■en Weni9 beachtet . Johann
äileried'Ser spracl1  kaum ein Wort . Er

pucü0’
h» ‘

w _ ™k ,
lbner.v4*u e,n'

Ss ihn Jun 9en einen Sarg und
l-ist,1Ku das  Moos , das er und Sabina
k:i sjj. dem  Walde geholt hatten . Als

Brau  an dem Toten zu schaffen
schob er sie sacht beiseite.

Kflaht' du  hast kein Teil an
^ dich li, ^ desor 9en das allein . Ich

W»ic deln er Arbeit nicht stören " ,
?Jfana!̂ rahi 9-

krtni Bnrkdu.nge  ^ at  sterben müssen.
|b jjj c" nichts dafür ", wandte sein
? ticirt'i8 diI Hainen Vorwurf , ich klage
Aer n'.  hat bestimmt !”
v a FrinHi Cbe l3e9ruP>en die Leute den

, nirt, ^s. war  ein sanftes Büblein
Sfi., , s für die wilde Welt, . in die

Sesä SSondi°nd ? r̂f'ehrgangen können nur Wehr-
machtangehonge der Versehrtenstufen 2 bis
4 zugelassen werden . Meldungen  sind an
die genannten Dienststellen zu richten Le”
^hm» U 'rf- ChUl t9 angszeugnis und für Teil-
Ifnlhshoe d/ e ,n ? ch lm  Wehrdienst stehen , Ur-
laubshescheimgungen über sechs Mo ^
sowie Führungszeugnis der Wehrdienststelle
sind dem Gesuch beizufügen . Es wird aus¬
drücklich darauf hingewiesen , daß eine Zu¬
lassung zu den Lehrgängen nur bei nachqe-
wiesener Versetzung nach Klasse 7 oder
Obersekunda einer Oberschule oder bei Vor-
läge des Abschlußzeugnisses der . Mittel¬
schule mit zwei Fremdsprachen möglich ist.

Die neue deutscheWochenschau
In  überzeugenden Bildern bringt die neue

Wochenschau Ausschnitte aus dem unermüd¬
lichen Schaffen für den deutschen
bieg.  Ungezählte Frauen weit über ihre Alters-
9i® nzen  hinaus erfüllen in Rüstungsbetrieben ihre
Pflicht ! auch siebzigjährige Männer stehen Tag
für Tag an' der Werkbank . Jungen und Mädel
werden in Lagern und Lehrhöfen auf ihren spä-
teren Beruf als Landdienstführer , Wehrbauerund
-bäuerin vorbereitet . Kriegsfreiwillige der Hitler¬
jugend und Männer aus Wirtschaft und Rüstung
— für den Wehrdienst freigegeben — ziehen als
neue Rekruten in die Kasernen ein. So ist das
deutsche Volk angetreten in ernster Stunde und
kennt nur äie Losung Kampf bis zum Sieg' — Der
nächste Bildstreifen läßt an uns erschütternde
Bilder aus dem von einer schwächlichen Führung
verratenen Finnland  vorüberziehen . Während
die deutschen Truppen in hervorragender Diszi¬
plin neue Linien beziehen , bewegt sich ein end¬
loser Strom von Flüchtlingen der schwedischen
Grenze zu, um den bolschewistischen Schergen
zu entgehen . Ein tapferes , unbesiegtes Volk ver¬
läßt Heimat und Besitz! — Als Höhepunkt bringt
die Wochenschau abschließend eine Folge
packender Bilder von dem erbitterten Wider¬
stand , die die deutschen Soldaten nach Abschluß
der Bewegungskämpfe an der West - und
Ostfront  leisten . Gustav Sanft

Plaifdeufsche Schiffsnamen einst und heute
Alte Bremer Schiffslisten und moderne Sportsegler

An eine frühere Zeit , in der das Plattdeut-
f nr n le Schiffahrt  ganz allgemein eine

große Rolle spielte , erinnert Klaus Groth
®einen  Gesammelten Werken

(Kiel 1914, 2. Band , Seite 280 ff.) singt:
Gar op de See, so wiet se reckt,
Wohin en Strom sin Ower streckt,
Wohin en Schipp dat Segel föhrt '
Dar ward uns ole Plattdütsch hört,
Keen Stück an’t Schipp _ un  hett !t en Nam,So is he ut dat Plattdütsch kam-
Keen Wort upt Schipp ward kummandeert,
Man hett t toerst op Plattdütsch lehrt,

nu ok en 9elsch, hochdütsch ludt,
Ut t Plattdütsch nehm se dat herut
Un wenn t mal gelt in Storm un Not,
Wenn t geit up Leben oder Dot
Wenn t hult un kracht upt wilde Meer,
Denn klingt dat Plattdütsch ruhiq dör,
Un wenn t Latin ok all to Enn,
Bringt Plattdütsch uns' den Haben binn.

Daß die Sprache so unbestritten herrschte,
wie es der Quickbomsänger hier schildert,
kommt auch in den plattdeutschen Schiffs¬
namen hinreichend zum Ausdruck . Man
schlage nur einmal die bremischen
Schiffslisten  der Jahre 1669 bis 1720
nach . Dort finden sich Namen verzeichnet
wie : Dat Witte Lam — De witte Duve — De’
mehr . Nur ein einziges größeres Fahrzeug
Robbe — Eendracht — De Wienbarg — De
Nordsteem — De gröne Born — De gröne
Poppegay — De Jager — De lütte Willem
— D,e Kayser Kunradus.

Wenn nach dieser Zeit auch hochdeutsche
Schiffsnamen auftreten , wie Die Hoffnung —
Die Gebrüder — Das Wappen von Bremen —
Die Krone von Bremen — Die Junqfrau Ma¬
ria , so konnte sich das Plattdeutsche als
Schiffer -, als Seemannssprache durchaus
noch behaupten . Es wurde in dieser Stel¬
lung erst eingeengt , wie Fritz B 1e y richtig
sagt , durch Admiral B r o m m y , der bei
all seinen hervorragenden strategischen,
Eigenschaften als Hochdeutscher dem Platt-

Luflwaffenhelfer im erfolgreichen Einsalz
Schuß für Schuß jagte den Feinden entgegen

Ein junger Luftwaffenhelfer sandte uns
seinen ersten schriftstellerischen Ver¬
such, um in sehr ansprechender Form
einen erfolgenden Einsatz zu schildern.

Das Mittagessen hatte wieder einmal böse
hingehauen . Jeder freute sich darauf , jetzt
seinen Körper in der Bettruhe zu pflegen.
Da — verflucht — rrr ! schlug die Alarm¬
glocke  in unsere schönen Träume . Lang
und anhaltend rief dieses Signal zum Ein¬
satz . Polternd donnerten die Stiefel der Luft¬
waffenhelfer den Flur entlang . Laufend
gaben sie ihrer Hoffnung Ausdruck , den
Terrorfliegern , die Deutschland verwüste¬
ten , ein paar eiserne Grüße hinaufzu¬
schicken.

Die Plätze waren eingenommen . Gierig
horchten die Ohren hin , als die Meldung
durchkam : Ein Verband fliegt unser Schutz¬
objekt an ! Die Luftwaffenhelfer zappelten
vor Aufregung , sie nahmen die Gefechts¬
posten  ein , als sollte es jeden Augenblick
losgehen . Bis auf 30 Kilometer hatte sich
der Verband genähert . Die schweren Ge¬
schütze wurden in Richtung des kommen¬
den Feindes gebracht . Plötzllclf der Ruf des
Meßoffiziers : „Ziel aufgefaßt !"

Fieberhaft wurde der Himmel abgesucht,
aber mit dem bloßen Auge war nichts zu
entdecken . Die Munitionsbunker werden
geöffnet . Noch ist die Entfernung für die
Geschütze ,zu groß . Die Flakser haben schon
Granaten aus den Bunkern gezogen , denn
heute gab es Zunder ! An den  Meßgeräten
wurde haargenau und präzise gearbeitet . Ein
erlösendes Aufatmen ging durch die Bat¬
terie . Der Verband der zwanzig Bom¬
ber  war im Wirkungsbereich!

Scharf und weithin hörbar durchschnitt
das sehnlichst erwartete Kommando des
Meßoffiziers die Stille . „Feuer frei !" „Schnel¬
les Gruppenfeuer ! Gruppe !!“ Donnernd
fuhren die eisernen Grüße aus den Rohren.
Ein Schimmer der Befriedigung  glitt
über die Züge der Flakser . Auf den Ge¬
sichtern der Luftwaffenhelfer lag helle ju¬
gendliche Begeisterung . Schuß auf Schuß
jagte den Feinden entgegen.

Dann war der Feuerorkan auf dem Höhe¬
punkt angelangt und ebbte jetzt ab . Die
Flugzeuge hatten abgedreht . Doch da gellte
ein Ausruf durch die Luft : „Neues Ziel auf¬
gefaßt !" Eine Fortreß II suchte den Anschluß

an den eben beschossenen Verband . Wie¬
der das aufrüttelnde Kommando :- „Gruppe !”
Erneut krachten die ehernen Grüße der Bat¬
terie der Maschine entgegen . Die Spreng-
punkte lagen wie hingezaubert neben der
Maschine . Wunderbar lag das Feuer . Plötz¬
lich ging ein Ruck  durch die Maschine.
Einen Augenblick schien sich der Flugzeug¬
führer der Flugrichtung nicht mehr zu ent¬
sinnen . Da schrie der zwanzigjährige Unter¬
offizier , der die Luftwaffenhelfer betreute:
„Getroffen !" In der Tat ! Man sah weißen
Qualm aus dem Innern der Maschine kom¬
men . Sekunden später löste sich .der Umriß
eines Fallschirms  vom Flugzeug . Wäh¬
rend die Geschütze fortwährend ihre tod¬
bringenden Ladungen ausspien , verstärkte
sich der Qualm , und eine Tragfläche mon¬
tierte ab , um träge zur Erde zu taumeln.
Einen langen weißen Streifen hinter sich
lassend , kippten die Überreste der Fortreß
in die Tiefe . Hinter den einen Kilometer
entfernten Bäumen stieg bald ein schwarzer
Rauchpilz zum Himmel . Das Ende  eines
Terrorbombers!

Langsam pendelte der Fallschirm mit dem
schwarzen Punkt daran zur Erde . Der Luft-
waffenhelfer -Betreuer , der kleine zwanzigjäh¬
rige Unteroffizier , wurde vom Batteriechef
mit einem Kommando zur Gefangen¬
nahme  des abgpsprungenen Piloten be¬
traut . Aufgeregt schnallte er die Pistole um,
um dann in wildem Lauf dem weißen Punkt
zuzustreben . Ein zwei Meter breiter Bach
hinderte ihn an der Ausführung seines Be¬
fehles , er wollte hinübersetzen und fiel
der Länge nach ins Wasser . Aber ungeach¬
tet seiner triefenden Nässe  lief er
mit unvermindertem Eifer auf den Fall¬
schirm zu.

Nach einer halben Stunde traf er wieder
ein . Der Gefangene , breiter Nordamerika¬
ner , blutete aus einer klaffenden Wunde am
Arm . Bald war er verbunden und wurde der
nächsten Dienststelle übergeben . Der Unter¬
offizier erntete ein dickes Lob.

Mit glänzenden Augen gingen die Luft¬
waffenhelfer in ihre Unterkünfte . „Heute
hat es mal wieder schwer hingehauen ",
sprach der Mannschaftsführer die Gedanken
aller aus . Bevor sie sich zur Ruhe hinlegten,
schauten sie den Geschützbedienungen zu,
die einen neuen Ring  an den Rohren
anbrachten . Karl -Heinz Bl.

gendliche . Sie sagten meistens nicht viel,
sondern schauten nur mit großen Augen.
Sie sahen die große Not und * gingen . Ein
paar Tage später kamen manche wieder.
Der eine lud einen Hirsch , der andere ein
wildes Schwein ab , manche aber auch ein
Säckchen mit Maismehl , Pataten , Wasser¬
reis oder sonst etwas Eßbares . Auch Tabak
brachten sie . Sie verlangten nichts dafür.
Sie schenkten es den Armen . Aber man
blieb sich doch noch fremd , verstand sich
kaum und war scheu . Eine gewisse Herz¬
lichkeit brachten die Frauen in die gegen¬
seitigen Beziehungen . Den eben geborenen
Kindern ging es schlechter als dem Jesus¬
knaben in der Legende ; es war nicht ein¬
mal eine Krippe mit Stroh da , in die man
sie hätte legen können . Die Indianerfrauen
schenkten den Müttern der ersten Scho-
hariedeutschen Windeln aus dünnem Leder
und Tragsäcke , in denen sie ihre Säug¬
linge befördern oder im Wigwam aufhän¬
gen . Sie freuten sich an den strampelnden
Säuglingen , die genau so hilflos waren wie
die ihrigen , ja , eine junge indianische Mut¬
ter sang dem kleinen Lauer in Brunnendorf
sogar ein Schlafliedchen.

Die Kinder befreundeten,sich am schnell¬
sten mit den Rothäuten , und einige blond¬
lockige kleine Mädchen wurden selbst mit
den grimmigen Kriegern , die nur beobach¬
teten und beiseite standen , schnell ver¬
traut ; denn das goldig sich ringelnde Haar
schien es den Rothäuten angetaii zu haben.
Ob sie nur daran dachten , einmal einen
solch seltsamen Skalp in ihrem Wigwam
hängen zu haben , oder ob sie Wirklich Ge¬
fallen an den harmlosen Kindern gefunden
hatten ? Aus ihren strengen , wie aus Bronze
gehämmerten , hageren Gesichtern war
kaum etwas zu erkennen . •

Der Frühling hielt seinen Einzug in Scho-
harieland . Vom frühen Morgen bis in die
sinkende Nacht , waren die Kolonisten da¬
bei , zu roden . Alles andere war für sie
jetzt sinnlos . Was bis Mitte April gekliert
werden konnte , wurde mit Mais besät , ge¬
nau so , wie Konrad und die Indianer es
sie lehrten . Je mehr Mais ausgesat werden

konnte , desto größer war die Hoffnung , den
nächsten Winter zu überdauern . Kürbis und
Gurken , Tabak und ' Pataten , Rüben und
Hanf kamen auch später noch zurecht.
Eines Tages traf der Alte Bill in Weisers¬
dorf ein . Er besaß zwei Pferde ,i Auf dem
Rücken des einen waren neben vielem an¬
deren Gerät auch zwei eiserne Pflugscharen
aufgebunden , und über Weisers Antlitz ging
ein frohe ?, befreites Lachen.

„So , Weiser , ich bin da und bleib ’ da.
Das Grab meiner Liebsten liegt ja hier mit¬
ten in Eurem Dorf unter deT großen Eiche;
so gehör ' ich also her zu*- Euch . Meine
Hütte will ich mir aber etwas abseits
bauen . Doch das hat Zeit . Nehmt meine
Pferde und meine Pflüge , schafft mit ihnen,
soviel Ihr könnt . Ich will derweilen für die
Fleischtöpfe sorgen . Und dann , mein Lieber,
müssen wir gemeinsam den Herrschaften
hier den Krieg erklären , die Euch das Land
am meisten bedrohen , den Bibern . Daß die
Täler alle versumpfen , ist auf ihre Damm¬
bauarbeit zurückzuführen . Die possierlichen,
fleißigen Tiere , die so geschickte Bau¬
meister sind , daß ihnen der Mensch was
abgucken könnte , müssen weichen , wenn
der Bauer einzieht ."

Der Alte Bill wurde für seine Landsleute
der beste Lehrmeister . Er zeigte ihnen , wie
man Fallen stellte für den Biber und den
Marder , für Ottern und Iltis . Er schoß Hir¬
sche und Bären . Nach seiner Anweisung
wurden -die Felle bearbeitet . Er lehrte die
Menschen , wie sie die Fische dörren muß -,
ten , wie sie das Fleisch räuchern sollten.
Er wies den Weibern und Kindern , welche
Wurzeln und Beeren genieffibar waren . Der
Alte Bill war der beste Helfer in der Not,
aber auch der gute Geist , der die Jugend
um sich scharte und ihnen Geschichten er¬
zählte aus den Anfangstagen der Kolonie,
als es im Walde nur ganz wenige Weiße
gab und der irokesische Jäger der alleinige
Herrscher war . Eines Tages sagte der Alte
Bil zu Weiser , er müsse auf einige Zeit fort,
aber er käme bald wieder . Wenn die Män¬
ner ihm inzwischen ein paar tüchtige
Bäume fällen wollten , so solle das nicht ihr

deutschen doch nicht zu seinem Recht ver¬
helfen konnte . Mit Fug und Recht und mit
4er ganzen überzeugenden Herzenswärme
seiner Vaterlandsliebe hatte Klaus Groth
bei der -Begründung der preußischen
Flotte  dann darauf hingewiesen , daß das
an Bord der Kauffahrteischiffe allein gültige
Platt sehr viel besser als das Schriftdeutsch
zur Befehlssprache  berufen erscheine.
Wir wissen , wie die Entwicklung lief . Platt¬
deutsche Schiffsnamen begegnen uns nicht
mehr . Nur ein einziges größeres Fahrzeug
mit plattdeutschem Namen wüßte ich im
Augenblick zu nennen , den Fährdampfer
„Hai ower !" zwischen Vegesack undLemwerder.

Unseren Sportseglern  blieb es Vor¬
behalten , plattdeutsche Schiffsnamen in
größerem Umfang wieder eingeführt zu
haben , erst zagend , dann aber herzhaft und
entschlossen , wie es Seglers Art ist . Den
tieferen Grund deutete Klaus Groth schon
an , „keen Stuck an ’t Schipp un hett ’t en
Nam , so is he ut dat Plattdütsch kam ."
Diese Erkenntnis , die Gustav Gödel,  ehe¬
mals Marinepfarrer in Wilhelmshaven , in
dem Quickbornbändchen „Klar Deck über-
alU" darlegte , mußte jedem aufgehen , der
sich als Neuling mit den Teilen seines
Sportbootes vertraut machte und sich
deren fachmännischen Namen aneignete.
Aber vielleicht wollen die Sonntagsschiffer
schon in dem Schiffsnamen dartun , daß sie
echter , plattdeutscher Schiffergeist beseelt.
Man höre nur die Namen ! Ich habe mir im
Laufe der Zeit an unserer Niederweser fol¬
gende - aufgeschrieben : Goden Wind ! —
Unkel Fidil — Unkel Bräsig ! — Hanne
Nüte ! — Jan von Gent ! — Nei ut ! — Nat-
näs ! — Paß up ! — Wahr di ! — Wehr di!
— Dwas dör ! — Grad dör ! — Liek ut ! —.
Lat di man Tied ! — Achteran ! — Jan
Kinaul — Hein Godenwind ! — Kiwitt ! ,—
Lütten ! — Hol di nich up ! — Hol di ran!
— Ottjen Aldag ! — Ilk ! — Dickkopp ! —■
Ueze ! St.

Achtung, Sammeltransport!
Für diejenigen Volksgenossen , die sich

nach dem 22. Sept . (nach der Abfahrt des
letzten Sammeltransportes ) bei der Abreise-
Sammelstelle ejes Quartieramtes gemeldet
haben , fährt der nächste Transport Donner¬
tag , 5. Oktober . Treffpunkt 8 Uhr vor dem
Lloydbahnhof.

Neue Briefmarke zu 42 Rpf.
Freimarken zu 1, 16 und 24 Rpf . werden

einstweilen nicht mehr hergestellt , sie blei¬
ben aber weiter gültig . Für die Freimachung
von Einschreibebriefen  findet eine
neue , in grünem Farbton gehaltene Frei¬
marke zu 42 Rpf . mit der Inschrift „Groß¬
deutsches Reich " Verwendung.

Alter Gauner
in Sicherungsverwahrung

Am 25. August verhandelte die Straf¬
kammer  des Landgerichts gegen den 57 Jahre
alten Kaufmann Friedrich Becker,  der sich
wegen zahlreicher Betrügereien zu verantworten
hatte . Der Angeklagte hatte Inhabern von Droge¬
rien Und anderen Fachgeschäften vorgespiegelt,
daß er größere Mengen von Zahnbürsten , Käm¬
men, Handbürsten , Filmen und anderen Mangel¬
waren liefern könne , wenn sie .ihm einen ent¬
sprechenden Vorschuß zum Ankauf dieser Waren
auszahlten . Auf diese Weise erschwindelte sich
der Angeklagte im Laufe von etwa l ‘/i Jahren
29 000 RM., da er die Waren , worüber er sich von
vornherein völlig im klaren war, überhaupt nichtliefern konnte . Hiervon zahlte er 14 000 RM. an
einzelne Geschädigte nach wiederholten Mahnuni
gen und teilweise erst nach der Einleitung von
Zivilprozessen zurück, während er die restlichen
15 000 RM. für sich verbrauchte und irgendwie
durchbrachte , um sich auf Kosten anderer ein be¬
quemes Leben zu verschaffen . Der Angeklagte ist
ein unverbesserlicher Betrüger, der insgesamt
schon dreizehn Vorstrafen , und zwar meistens
wegen Betruges, erlitten hat , Das Gericht ver¬
urteilte diesen alten Gauner als Volksschädling
und gefährlichen Gewohnheitsverbrecher ,zu v i e r
Jahren Zuchthaus und Ehrverlust.
Um ihn auch für die Zeit nach der Strafverbüßung
weiter unschädlich zu machen, ordnete es ferner
die Sicherungsverwahrung  gegen den
Angeklagten an, weil der Schutz der Volksgemein¬schaft diese Maßnahme erforderte.

ParteiamtlicheBekanntmachungen
NSDAP. Ortsgruppe Sebaldsbrück. Heute , Mitt¬

woch, 19.30 Uhr, Stabs- und Zellenleitersitzung.
NSV. Ortswaltung Altstadt . WHW.-Anträge

werden Donnerstag , 5. Okt ., und Freitag , 6. Okt.,
9 bis 12 Uhr, angenommen. Geschäftsstelle jetzt
im Gebäude der Bremer Zeitung, am Geeren 6/8, II.

Schaden sein . Dort , wo er sich ein Zelt
aufgeschlagen hatte , schlugen die Männer
mehr als hundert Bäume und kanteten die
Balken , so wie sie das gelernt hatten . Es
war ein tüchtiger Stapel , und einige Wei¬
ber maulten bereits , die Männer täten bes¬
ser , auf ihren Feldern zu arbeiten , für ihre
Hütten zu sorgen.

Der Mais gedieh . Er wurde gehackt und
gehäufelt , gejätet , und zwischen seinen saf¬
tigen , kerzengerade aufsteigenden Stauden
blühten Kürbisse , Gurken und Melonen . Die
Waldränder hatten sich mit Myriaden weißer
Erdbeerblüten geschmückt und überall
standen mitten im Wald blühende Kirsch¬
bäume . An den Hängen flammten die .roten
Köpfe der Kleeblüten auf und tausenderlei
andere unbekannte Blumen verströmten
ihre Düfte in die sonnigen Tage und lauen
Nächte . Die Kolonisten aber rodeten , rode¬
ten und rodeten . Sie sahen , es ging vor¬
wärts . Zwar wurden sie nie richtig satt,
denn es fehlte an dem derben , saftigen Rog¬
genbrot ; sie hatten sich mit dem übermäßi¬
gen Fleischgenusse noch nicht abgefunden,
ja das ewige am Spieß gebratene Wildbret
wurde ihnen , die mit Kraut und Rüben,
Milch und Quark groß gezogen worden
waren , schon zuwider.

Ende Mai tauchte der Alte Bill in Wei¬
sersdorf auf , hinter sich zwei schöne
schwarz -weiße Kühe an einem Strick zie¬
hend . Von einem großen Hunde umkreist,
blökte eine kleine Herde von einigen vier¬
zig Schafen heran.

„Mehr habe ich in Schenectady nicht ein¬
handeln können ", meinte der Alte Bill , und
seine Stimme klang so , als wollte er sich
entschuldigen . „Die Kinder brauchen Milch.
Das ewige Fleisch ist nichts für sie . Und
ein Schafskäse mit Maissterz ist auch nicht
zu verachten . Ich hab ’ mich geeilt , denn es
war höchste Zeit ."

Mit neidischen Augen blickten die Wei¬
ber auf die Tiere.

„Was schaut ihr so scheelsüchtig , ihr
Frauen ? Freut ihr euch denn gar nicht ?”

Sie standen in ihren zerrissenen , vielfach
geflickten Röcken und Jacken um die Tiere

Bremer Eichenlaubträger sprach zur Jugend.
Bei dem von uns gestern unter obiger Über¬
schrift veröffentlichten Bericht muß es richtig
heißen : Der bekannte Afrikakämpfer , Eichenlaub-
träger , Major Rettemeier.

Schule an der Hemelinger Straße. Herr B e h n -
k e n ist für die Eltern der nach Sachsen ver¬
legten Schüler am Donnerstag, 5. Okt ., 16 bis
18 Uhr, in der Schule an der Stader Straße zu
sprechen. Bei Alarm am nächsten Tage zu der
gleichen Zeit.

Auf eine 25jährlge Tätigkeit im Hause Schüne-
mann kann heute der Anzeigenvertreter Georg
Pfeiffer,  Delmestraße 68, zurückblicken. —
Auf ein 50Jähriges Bestehen konnten am 1. Okt.
die Gärtnereibetriebe Ed. Tegtmeyer,  Scham-
horststr . 4, und Karl Tacke,  Albersstr . 3, zu¬
rückblicken . — Silberhochzeit begehen heute Gott¬
lieb Eggers  und Frau Katharine, geh. Dietrich,
Gr. Johannisstr . 179,1.; Franz Schmitz  und
Frau Hähnchen, geh. Kiehne, Würzburger Str. 50;
Meister der Schutzpolizei Richard Büngener
und Frau Hedwig, geb. Gröling, GröpelingerHeerstr . 96. — 80 Jahre alt wird heute der frühere
Kontrolleur Joh. August Kobel,  Prangenstr . 29.

NiederdeutscheRundsdiau
m. Oldenburg . Auf der von der Herdbuch-

Gesellschaft in der Auktionshalle in
Wunderburg veranstalteten Zuchtvi 'ehab-
satzversteigerung zeigte sich Hochbetrieb.
Interessenten waren aus dem Züchtgebiet
und den übrigen Absatzgebieten des Reichs
zahlreich erschienen . Das aufgetriebene
Zuchtmaterial von über 400 Tieren , amtlich
gekörte Bullen sowie Herdbuch -Färsen und
-Kühe , war von hervorragender Qualität.
Sämtliche ' aufgetriebenen Tiere wechselten
ihren Besitzer . Die erzielten Preise ent¬
sprechen der Güte des Materials . — Auf ein
25jähriges Bestehen  kann die Lam¬
penschirmfabrik von Franz Brunecke,
Bleicherstraße , zürückblicken.

Stade . Im Gebiet von Neukloster befinden
sich Himbeerkulturen,  in denen im
Sommer Hunderte von Zentnern Himbeeren
geerntet werden . Zur Zeit herrscht in diesen
Kulturen eine rege Tätigkeit , da viele Ab¬
leger der Himbeeren in die Absatzgebiete
versandt werden.

Lüneburg . Auf eine 40jährige Lehrtätigkeit
kann Lehrer Gustav Reinecke  an der
einklassigen Volksschule in Rohstorf zu¬
rückblicken (Gründung der Schule am
1. Okt . 1904). Seit Kriegsbeginn ejteilt der
heute 62jährige auch noch Unterricht an
der Schule in Vastorf.

Baalberge . An dem 75 Jahre alten Eduard
Dienemann aus Baalberge wurde ein
grauenhafter Mord  begangen . Diene¬
mann war nach der Obstbude an
der Landstraße Baalberg —Görmigk gegan¬
gen , um die dort stehenden Pflaumen¬
bäume zu beaufsichtigen . Als gegen 7 Uhr
die Tochter des Obstpächters Schäfer an der
Bude vorbeikam , bemerkte sie vor der Tür
eine große Blutlache . Als zwei von ihr her¬
beigeholte Männer die Obstbude betreten
wollten , kamen ihnen zwei Männer entgegen
und griffen die vor der Tür stehenden an.
Es kam zu einem Handgemenge , in dessen
Verlauf die beiden zu Hilfe gerufenen
Männer schwerverletz  t wurden . Hier¬
auf ergriffen die Täter die Flucht . In der
Obstbude fand man Dienemann nur mit
einem Hemd bekleidet ermordet auf dem
Sofa liegend auf . Die Täter hatten ihm die
Schädeldecke eingeschlagen und hatten
ihm seine Kleidung geraubt . Bei der sofort
aüfgenommenen Verfolgung konnten die
beiden Mörder , zwei entwichene polnische
Kriegsgefangene , festgenommen  wer¬
den.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm; 17.15: Unterhaltsame Klänge;

18: Wenig bekannte Filmmusik; 18.30: Tages¬
spiegel ; 19.15: Frontberichte ; 20.15: „Liebeslieder
ohne Worte“; 21: „Ein Stunde für dich". —
Deutschlandsender : 17.15: Orchester- und Kam¬
mermusik von Schumann, Huhlau, Pfitzner, Grä-
ner ; 20.15: Erste Sendung der neuen Reihe
„Wodurch sie berühmt wurden ": Franz Schubert;
21. Deutsches Philharmonisches Orchester Prag,
Leitung Joseph Keilberth. Solist Ludwig Hölscher
(Cellokonzert von Dvorak).

Das zeitgemäßeRezept
Brotklößchen. 250 g klein geschnittenes Grau¬

brot oder Brötchen werden mit drei Sechzehntel
Liter heißer Milch übergossen . Man läßt .gut
durchziehen. Unterdessen dünstet man in etwas
Fett etwas Zwiebel, .gibt sie mit 30-—40 g Mehl,

-Salz, sowie Kräutern zu dem Brot, arbeitet 'gut
durch und formt von der Masse Klößchen, die
man in Stoßbrot umwendet und in kochender
Suppe oder Brühe, auch in Gemüse, garwerden läßt.

Wir würden dieselben Gegner uns gegenüber
finden, unter deren Herrschaft wir 1807 bis 1813
gelitten haben und die uns ausgepreßt haben bis
aufs Blut 7- wie die Franzosen sagen: Saigner k
blaue, das heißt, so lange zur Ader lassen , bis die
Blutleere eintritt . Bismarck

herum . Manch ein Kind kraulte einem Schaf
in der Wolle.

„Die Milch ist für uns alle . Das . Füttern
besorgen sie selbst , aber melken müßt ihr,
dazu sind meine Finger schon zu steif ."

„Ihr wollt doch nicht sagen , daß Ihr die
Tiere für uns gekauft habt , Alter Bill”, fragte
die Weiserin.

„Etwa für mich , Frau ? . Könnt Ihr nicht
hören ? Für die kleinen Kipder wird die Kuh¬
milch schon langen , wenn sie richtig ver¬
teilt wird ."

Da kamen selbt der Weiserin , die eine
harte und mißgünstige Seele war , die Trä¬
nen in die Augen , und Röte stieg ihr ins
Gesicht ; denn sie hatte am meisten darüber
gemault , daß die Männer für den Hausbau
des Alten soviel arbeiteten.

Die Buben und Mädel , die für die Rodungs¬
arbeiten noch zu schwach waren , erhielten
eine Aufgabe , die ihnen zwar viel Mühe
machte und manchen Schweißtropfen kostete,
aber auch Spaß bereitete . Wo ein Acker
klar war , wo der Mais gut angesetzt hatte,
wo die Pataten gehäufelt worden waren,
wurden Zäune errichtet . Die Burschen hatten
Pflöcke in die Erde gerammt , und aus den
vielen Tausenden von Ästen , die von den
gefällten Bäumen abgeschlagen worden
waren , mußte die Jugend Zäune um die
Fruchtfelder flechten , denn bald hatten die
wilden Schweine , die in beachtlich großen
Rudeln/in den Wäldern lebten und sich in
den sumpfigen Wiesen suhlten , gemerkt,
daß es einfacher war , sich ihre Nahrung'von den Äckern zu holen . Besonders schön
wurden die Zäune nicht , aber ihre sperrigen
Äste schützten das Feld vor fremden Be¬
suchern.

(Fortsetzung folgt .)

Schicksalgeworfen,

oin?ei? Grst™ Tagen kamen Mo-
SICh ihre neuen Nachbarn an
nner, Weiber , aber auch Ju



Dreimal ausgebombt- dreimal aufgebaut
Die Fachleute sagten : unmöglich ! Die Betriebsgemeinschaft schaffte es

doch ! Ein Beispiel aus der nicht zu erschütternden Heimatfront
Der Betriebsführer holt die Brieftasche

hervor und zeigt ein kleines Foto, das nach
dem dritten Angriff auf sein Werk gemacht
wurde. Die große Fabrikationshalle war
nicht mehr zu erkennen. Ein wüstes Durch¬
einander von Mauerwerk, Eisenträgernund
Maschinenteilenwar der hoffnungsloseEin¬
druck. „So sah es also nach dem dritten An¬
griff bei uns aus", sagte der Betriebsführer
und der Obmannnickt mit dem Kopf, „und
wie es heute aussieht, das sehen Sie ja
selbst"

Wir stehen auf einem Fabrikhof in einer
Industriestadt, in einem Spezialbetrieb, der
kriegswichtigeLieferungenfür U-Boote und
Eisenbahnenherzustellenhat. Dreimal in der
Zeit von wenigenMonatenhaben die Anglo-,
Amerikaner gerade über diesem Betrieb die
Bomben ausgeklinkt. Nach den ersten bei¬
den Angriffen konnte der Schaden in.Selbst¬
hilfe behoben werden und die Produktion
ging, wenn auch oft genug unter freiem
Himmel, weiter. Nach dem dritten Schaden
aber kamen Fachleute und sagten: „Nein,
das kann nicht wieder in Ordnunggebracht
werden, hier ist nichts mehr zu machen."
Der Betriebsführerund seine Männer sahen
sich schweigendan und widersprachenzu¬
nächst nicht. Als aber die Kommissionden
Fabrikhofverlassen hatte, spuckten sich alle
sinnbildlichin die Hände und sägten: „Da¬
mit sollen wir nicht fertig werden?" Und die
Belegschaftging ans Werk.

In wenigenWochenwurde von allen eine
Aufbauarbeit geleistet, die vorbildlich für
viele ist. Der Schutt wurde weggeräumt, die
Maschinen geborgen, das Lager, das buch¬
stäblich zugedeckt war, abgetragenund wenn
auch in den ersten Wochen wieder unter
freiem.Himmelgearbeitet werden mußte, es
wurde geschafft. Eines Tages erhieltendie er¬
staunten Abnehmervon der Firma die kurze
Anfrage: wohin sollen wir den Posten lie¬
fern? Der Betriebsführerund seine Männer
und Frauen hatten es also geschafft. Die
Büroangestellten vertauschten Kontobuch,
Stenogrammblockund Schreibmaschinemit
Schrubberund Schippen, denn das Verwal¬
tungsgebäude wurde zuletzt wieder herge¬
richtet. Tag und Nacht waren die Männer am
Werk, und in knapp 5 Wochen war wieder
jeder an seinem richtigen Arbeitsplatz. Der
schwierigste Punkt, die Wiederbeschaffung
der Transmissionen, konnte gelöst werden.
Und als wieder einmal eine Betriebsbesichti¬
gung war, da staunten alle diejenigen, die
diesem Werk die Aufbaumöglichkeitabge¬
sprochen hatten.

Der Betriebsführerund sein Obmann gehen
mit uns noch einmal über das Gelände.
Schon werden die Werkswohnungenwieder
benutzt, die gleichfalls schwer getroffen
waren. Und nur einen Kummer hat der Be¬
triebsführer— aber der ist nicht ausschlag¬
gebend für die Kriegsproduktion — daß
nämlich seine schönen Grünanlagen durch
den Angriff schwer gelitten haben. Er hat
immer viel für seine Gefolgschaftgetan und
hat auch wieder große Pläne, doch zunächst
stand für ihn fest, daß die „schwarzenTage"

überwundenwerden mußten, damit die Pro¬
duktion weiterlaufenkonnte.

Kommunist als Bürgermeister
von Eupen

Aus Eupen geflüchtete Einwohner, denen
es speben gelang, sich durch die amerika¬
nischen Linien durchzuschlagen, berichten,
daß den Amerikanern chaotische Zustände
auf dem Fuße folgen. Der Kommandant
der USÄ-Streitkräfte im Gebiet Eupen hat
den ehemaligen reichsdeutschen Kommu¬
nistenführer Berens zum Bürgermeistervon
Eupen ernannt!

Berens, so meldet der Westdeutsche Be¬
obachter dazu, ein mehrfach vorbestraftes
übles Subjekt, emigrierte 1933 nach der
nationalsozialistischen Machtübernahme
aus Deutschlandin das damals zu Belgien
gehörende Gebiet Eupen-Malmedy und

blieb dort bis zum Einmarschder deutschen
Truppen im Mai 1940. Anschließendflüch¬
tete er nach Belgien, wo er sich bis jetzt
verborgen hielt.

Unter dem roten Mob aus Belgien, der
den Amerikanern bis ins deutsche Grenz¬
gebiet folgte, um am Rande des Kriegsge'-
schehens im Trüben zu fischen, befand
sich auch Berens. Es ist für die Ameri¬
kaner mehr als bezeichnend, daß sie der
deutschen Bevölkerung von Eupen, die
durch ihre Haltung den Haß des Feindes
erregt hat, einen solchen Verbrecher als
Bürgermeistervorsetzen.

Die Flüchtlinge berichten gleichzeitig,
daß wenige Tage nach dem Einbruch des
Feindes der belgische Surete-Chef Micha¬
elis, ein aus der belgischen Zeit berüch¬
tigter, fanatischer Deutschenhasser, in die
Stadt einzog und sein neues Terrorregi¬
ment mit einer Reihe von Verhaftungen im
gesamten Kreisgebiet begann. In seiner
Begleitung befindet sich eine größere An¬
zahl belgischer Gendarmeriebeamte, von
denen mehrere ebenfalls früher' in Eupen
stationiert waren und sich schon' damals
ihr .unqualifizierbaresVerhalten den Haß
der Bevölkerung erwarben.

Volkswirtschaft
Deutsche Handelskammer

in Schweden
Die Deutsche Handelskammer in Schweden

konnte ihre 10 . Jahrestagung  in Stock¬
holm abhalten und damit auf eine zehnjährige
erfolgreiche Arbeit im Interesse der deutsch¬
schwedischen Wirtschaftsbezie¬
hungen  zurückblicken . Die Tagung stand im
Zeichen eines ungebrochenen Willens zur Wei¬
terführung des sich natürlich ergänzenden Gü¬
teraustausches zwischen der deutschen und
schwedischen Volkswirtschaft . An der Tagung
nahmen über 260 Personen , darunter neben
Dr . Sven Hedin  Vertreter schwedischer Be¬
hörden , wie Generaldirektor Wohlin von der
schwedischen Zollverwaltung , Bankdirfktor Mark¬
land vom schwedischen Clearingamt , ferner Ver¬
treter der schwedischen Großbanken , der Indu¬
strie und des Handels sowie der entsprechenden
Industrie - und Kaufmannsorganisationen teil.
Deutscherseits waren neben ' dem deutschen Ge¬
sandten Dr . T h o m s e n und dem Landesgrup¬
penleiter Dr . Gossmann  u . a . auch Gäste
aus dem Reich erschienen , darunter der Leiter
der Ausländsabteilung der Reichsgruppe Indu¬
strie Dr . Albrecht und Pg . Christians
vom Außenhandelsamt der Ausländsabteilung
der NSDAP.

Im Mittelpunkt der Tagung stand nach döm
Jahresbericht ein Vortrag von Dr . Albrecht
über die Tätigkeit der deutschen Handelskammer
in Schweden über den deutsch -schwedischen
Warenaustausch und die Nachkriegsprobleme
des internationalen Außenhandels . Dr . Albrecht
konnte an Hand des einschlägigen Zahlenmate¬
rials die große Bedeutung der deutschen Aus¬
fuhr und Einfuhr nach bzw . aus Schweden für
die beiden Volkswirtschaften nachweisen . Er
dankte der Deutschen Handelskammer in Schwe¬
den für die sachverständige Beratung der Re¬
gierungsstellen und der Vertreter der deutschen
und schwedischen Wirtschaft . Bei der Behand¬
lung des Problems Nachkriegswirtschaft hob Dr.
Albrecht hervor , daß nur eine verständnisvolle
Zusammenarbeit gesunder , - sich möglichst er¬
gänzender Volkswirtschaften  auf
die Dauer den angestrebten Ausgleich zwischen
Arbeitskräften , Rohstoffen , Produktionsmitteln,
Kapital und Transportmitteln herbeiführen könne.

Anschließend dankte Dr . Sven Hedin namens

der schwedischen Gäste und gab dabei seinem
unerschütterlichen Glauben an den Sieg und
die Kraft Deutschlands Ausdruck.

Französischeund belgische Noten abliefern
Die aus Frankreich und Belgien eingebrachten

französischen und belgischen Noten •— ebenso
wie Münzen — sind auch weiterhin auf Grund
der Vorschriften der §§ 46 bis 53 des Devisen¬
gesetzes anbietungspflichtig,  d . h . sie
sind innerhalb von 10 Tagen  nach der
Rückkehr nach - Deutschland bei einer deut¬
schen Devisenbank einzureichen.
Die Reichsbank hatte vorübergehend dafür über
300 RM hinausgehende Frankenbeträge auf die
Anbietung verzichtet . In Zukunft sind auch diese
Beträge in voller Höhe anbietungspflichtig . Wer
dieser Verpflichtung zur Anbietung der Franken
bislang nicht nachgekommen ist , muß dies nun¬
mehr unverzüglich nachholen . Die Devisenban¬
ken haben für die Behandlung der Noten beson¬
dere Weisungen erhalten . Die Anbietungspflicht
gilt sowohl für Einzelpersonen wie für Firmen,
Dienststellen , Anstalten halböffentlichen Charak¬
ters und dergleichen . Für Wehrmachtangehörige
gelten besondere Bestimmungen , über die die
Wehrmachtkassen , Reichsbankanstalten oder De¬
visenbanken Auskunft geben.

Herbstversand von Pflanzkartoffeln . Die Trans¬
portlage macht eine Rationierung des zum Ver¬
sand von Pflanzkartoffeln zur Verfügung stehen¬
den Transportraumes erforderlich . Nach einer
Bekanntmachung der Saatgutstelle dürfen nur
Pflanzkartoffeln der Sortengruppe c/d verladen
werden . Bis auf weiteres ist die Verladung von
Sorten der Gruppen b und a (mittelfrüher und -
später Reifezeit ) verboten.

Sonderzuschläge für Roggen und Welzen bis
Ende 1944 . Der Reichskommissar für die Preis¬
bildung hat gemeinsam mit dem Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft in einer Ver¬
ordnung bestimmt , daß die Zahlung der S o n '•
derzuschläge  in Höhe von 10 RM je ab¬
gelieferte Tonne Roggen und Weizen bis 31.
Dez e 'm ber 1944 verlängert  wird . In
den eingegliederten Ostgebieten werden die ört»
liehen Stellen dip gleiche Regelung treffen . Die
VO . ist im Reichsgesetzblatt vom 30 . Sept . 1944
veröffentlicht worden.

Herstellungsverbot für Maßschuhe für den zi¬
vilen Bedarf . Die Gemeinschaft Schuhe erläßt

mit Zustimmung des Reichsministers für Rüstung
und Kriegsproduktion und des Reichswirtschafts¬
ministers eine Anweisung Nr . 9 vom 26 . 9 . 44,
durch welche die Herstellung von Maßschuhen
für den zivilen Bedarf verboten ist . Dieses Ver¬
bot gilt nicht für Schaftstiefel für die Wehrmacht
und Polizei sowie für Spezialarbeitsschuhe und
für Maßschuhwerk für Prüfungsarbeiten . Die bis
zum 30 . Sept . 1944 angenommenen Aufträge dür¬
fen bis zum 31 . Dez . 1944 ausgeführt werden . Der
Reichsinnungsverband des Schuhmacherhand¬
werks kann auf Antrag Ausnahmen zulassen.
Derartige Anträge sind über den Innungsober-
meister einzureichen . Die Durchführuncjsbestim-
mungen werden ^ durch den Reichsinnungsver¬
band des Schuhmacherhandwerks erlassen . Die
Vorschriften der Anweisung Nr . 6/43 über das
Herstellungsverbot für orthopädisches Maßschuh¬
werk vom 20 . Juli 1943 bleiben unberührt . Die
Anweisung trat am 1. Okt . 1944 in Kraft . (RA.
Nr . 219 vom 30 . 9 . 1944 .)

Der spanische Außenhandel 1943 zeigt Ein - -
fuhrmengen von 2,17 Mill . t gegen 2,00 Mill . t in
1942 . Die Ausfuhr wird flir die genannte Zeit
mit 2,22 Mill . t bzw . 2,31 Mill . t angegeben . Es
ergibt sich insgesamt einschl . der für das letzte
Jahr ein Passivsaldo von 355 Mill . Peseten gegen
einen Aktivsaldo von 21 Mill . Peseten im Vor¬
jahr . Zieht man die spanischen Besitzungen ab,
so ergibt sich ein Einfuhrwert von 797,3 und ein
Ausfuhrwert von 720,9 - Mill . Peseten , so daß ein
Passivsaldo von 76,4 Mill . Peseten vorliegt . Be¬
achtlich ist die mengenmäßige , Steigerung der
Einfuhr aus dem Auslande um rund 200 000 t,
während die Ausfuhrmenge um 170 000 t zurück¬
ging . Deutschland  steht mit 21,3 % der Ge¬
samteinfuhr und 31,4 % der Gesamtausfuhr weit¬
aus an der SDitze.

Schlechte Mandelernte in Spanien . Im Gegen¬
satz zur Haselnußernte ist die Mandelernte in
diesem Jahr nur mittelmäßig . Nach Meldungen
aus Südspanien und aus Palma de Mallorca sind
während einer im Januar herrschenden Kälte¬
periode zwei Drittel der Ernte vernichtet worden-

Verschärfte Absatzkrise in Portugal . Infolge
des Abschneidens der Landverbindungön zwischen
Deutschland  und Portugal droht dort auf
verschiedenen Gebieten eine Absatzkrise.
Sie betrifft nicht nur die ohnehin bereits gedros¬
selte Ausfuhr von Wolfram und Zinn , sondern
auch von Harzen , Terpentin , Weinen und Fischen,
insbesondere konservierten Sardinen . Auch die
portugiesische Korkindustrie wird betroffen.

Mangel an Industriediamanten ? In der Rü
stungswirtschaft der Alliierten hat die Verwen¬
dung von Industriediamanten im Kriege einen
außerordentlichen Umfang angenommen , da sie
sich besonders , bei der Metallverarbeitung be¬
währt haben . Der Hauptlieferant Südafrika hat
allein in diesem Jahre , nach der „Financial
News “ , 3 Tonnen im Werte von 15 Millionen
Dollar - nach London und auch nach Kanada ge¬
liefert . Andererseits ist die Produktion seit dem
Jahre 1940 ständig gesunken . Im Jahre 1943 be¬
trug sie nur noch 63 % von 1940 . Man hat zwar
Anstrengungen gemacht , Produktion und Liefe¬
rungen in diesem Jahre zu verbessern , doch sind
die von der Monopolhandelsgesellschaft der Dia-
mand Corporation aufgekauften Bestände , die
etwa 95 % der gesamten Produktion ausmachen,
fast erschöpft,  so daß zumindestens für
1945 mit einer ausgesprochenen Knappheit ge¬
rechnet werden muß . Das fällt um so mehr ins
Gewicht , als sich die Industrie in den alliierten

■Ländern weitgehend auf die Verwendung von
Industriediamanten eingestellt hat . Sie ist etwa
5- bis lOmal so groß wie vor dem Kriege .- Dabei
werden doppelt soviel Steine wie die laufende
Weltproduktion verbraucht . Außerdem ist der
Bedarf an Schmucksteinen größer als je zuvor.

Industrielle Entwicklung Britisch - Ostafrikas.
Wie aus Nairobi , der Hauptstadt Kenias , gemel¬
det wird , sollen die britisch -ostafrikanischen Ko¬
lonien Kenia , Uganda , Sansibar und das unter
britischem Mandat stehende Tanganjika
(Deutsch -Ostafrika ) industriell stärker
entwickelt  werden . Dem bereits bestehen¬
den ostafrikanischen Iridustrierat ist zu diesem
Zweck ein neuer Beamter zugeteilt worden , der
die Fabrikanten zur Mitarbeit aufgefordert und
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Patentfabrik zu Penig . Für 104,,,.
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,Leibesübungen “ und.,Sp orf
In einer Veröffentlichung in

Oigan der Reichspressekammer Dan« t“®11*1"
wird in einer Abhandlung über dm v-1 Gehiet» T ueaauf dem Gebiete der LeibesübunnJ
Verfasser Leonhard Kupfer zeichnet i, 4 s di:--<-Joc ancrrofnTvrt • “• 3.des ausgeführt:

„Das Volk braucht den Sport heute .
sonst , aber nur , um sich trotz dor 1 eh! ü

nemnaen . Hpr . ÄnetrA« - r Aenfej.Anstrengungen , der .Anstrengungen«l,u -
und in den Gliederungen der Partei1- "

m,1 m« a 1̂, Trnu t-\ t • i£0rp£T|
gesund zu erhalten . Dies ist die eigentiirj;™-
gabe des Sportes , wenigstens nach deuS /
fassung , und wird es immer bleiben w-
daher die Tätigkeit , die das Volk -"3
braucht , „ Leibesübungen “ nennen und eii? ^
über diese Betätigung hinausgeht erst s ?s

Leibesübungen gehören zu den KrieZÜ!!
digkeiten , so heißt es weiter , und die W*
für die Leibesübungen muß die vornehm« .
gäbe sein . 116 *

Camera wieder im Boxrin
Primo Camera , der italienische übern»««

und Boxweltmeister 1933/34 , hat die Absicht
der in den Boxring zurückzukehren . Garten
immer noch aktiv gewesen und zwar im-
stilringen , in dem er auch Inhaberder'
lienischen Landesmeisterschaft ist. _ y;
will nach schwedischen Meldungen auch"*
finnische Schwergewichtsmeister GunnarBit
1 u n d nach Europa zurückkommen undb
Kämpfe "austragen.
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Vor Beginn der Punktspiele wurden nachdi) f r zu  !
Freundschaftstreffen durchgeführt . Es trafen-j enC
SV Lloyd und AG . Weser , Männer undFn» s
Bei den Männern ist nach wie vor die UM
heit von AG . Weser groß ; sie gewannen- =- ’ a'-wouneu msciicu
Dagegen holte sich SV Lloyd den Sieg beii JL - Prt
Frauen mit 4 :3 Punkten unH »m-t, ,crel.Frauen mit 4 :3 Punkten und auch dieCe
Doppel mit 1 :3 Punkten . Das G
brachte 10 :8 Punkte für AG . Weser.

Die Punktspiele werden eingeleitet durch«
Eiöffnungstumier BSG AG . Weser und findest li . - _
28 . bis 29 . Okt . statt , am 28. Okt. fürdiel ifc nicli
Klasse und Junioren Jahrgang 1926—30 md1 ]e5 Red
29 . Okt . offen für alle . Meldungen bis 25 '
an Karl Heine , Verdener Straße 74.

. I 11■ . - iUCUVl
Das Sportamt NS . „Kraft durch Freude“MM sten E

sich im Opernhaus , Am Wall . Ruf 22021

Geburten:

Für Führer, Volk and Reich gaben ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den Angehörigen

(Hannelore , T 24 . 9 . 44 . Dora Zöh-
rer , geh . Mehrtens : Otf . i . R . A . D,
Paul Zöhrer . Br .-Aumund , Fuhren-

Friedrich Schröder , tt -Mann , Kriegs-
freiw . der Div . Hitler -Jugend , geh.
15 . 6 . 26 , im Westen am 4 . 9 . 44.
Friedrich Schröder und Frau Betty,
geh . Harms . Trauerfeier am 8 . Okt . ,
10 . 15 Uhr , Kirche Oberneuländ.

Theodor Wähmann , Ltn . u . Komp .-
Chef , Inh . d . EK . 2 . Kl . u . d . Verw .-
Abz ., am 4 . 9 . 44 im 21 . Lebensj.
an der Ostfront . Heinr . Wähmann,
Hauptm . d . Luftw ., und Frau Ina,
geh . Neukirch . Trauerfeier a . 7 . 10 . ,
16 Uhr , im Trauerhause , Arster-
damm 10 . Bei Störung 1 Std . spät.

Franz Nanes , Sanitäter , geh . 30 . 9.
03 , am 3 . 8 . 44 in Estland . Henny
Naues , geh . Rönner . Br .-Farge,
Rheydt , Mühlfort . Trauerf . Sonntag,
8 . 10 , Kirche Neuenkirchen.

Helmut Stürmann , geh . 10 . 3 . 22
Ltn . d . Res . u . Ordonnanzoffz ., Inh.
KVK . 2 . Kl . m . Schw . u . Verw .- Abz.
am 14 . 8 . 44 im Westen . Wilhelm
Stürmann u . Frau Sophie , geh.
Herbst , Jenaer Straße 11.

Karl Skupln , Obermaat , geh . 20 . 10
21 . ' G Skupin u . Frau Klara , geh.
Gawlitta . Br .-Blumenthal , 2 . 10 . 44,
Reuterstraße 2.

Alfons Schulken , Soldat in ei . Gren .-
Regt . , geh . 9 . 1. 1925 , im Osten
Familie Nikolaus Schulken , z . Z.
Liegnitzstraße 53a.

Hans Werner Trost , Hauptm ., Inh
des EK . 1. u . 2 . Kl . , des Sturmabz.
u . and . Auszeichn ., am 5 . 7 . 1944
an der Ostfront . Rechtsanw . Trost
und Frau Luise , geh . Kommallein.
Bremen -Lesum , im September 1944.

August Schiermeier , Ohergefr ., YgL am,p „ _ ,
14 . 3 . 01 , Inh . d . Ostmed ., Krim - Freed ' Y 21 - 9 - 44  Sonja Beh rens,
schild . u . Kraftfahrbewährungsabz . ,
8 . 8 . 44 an der Südfront . Sophie
Schiermeier , geh . Barlage u . Kin¬
der . Brinkum , Okt . 44 . Trauerfeier
15 . 10 . 44 , 15 Uhr , Kirche z . Brink,

Gerhard Groß , Uffz . in e . Nebelw .-
Abtl ., Inh . d . KVK . 2 . Kl . m . Schw
d . Ostmed ., d . Sudeten -Abz ., am
6 . 9 . 44 im 31 . Lebensj . im Osten .l
Johanne Groß , geh . Feldmann . Br.
Farge , Feldstr . 63 . Gedenkf . Sonn¬
tag , 15 . 10 ., 10 .45 Uhr , refonn
Kapelle Farge.

Bremen , z . Z . Schwagstorf b . Für¬
stenau ; Frido Behrens , z . Z . Wehrm.

Donate , Y 15 . 9 . 44 . Ursula Völlers,
geh . Gilberg ; Bernhard Völlers , zui
Zeit i . Osten . Bremen , Kattentur-
mer Heerstraße 56.

Karl -Heinz Julius , Y 24 . 9 . 44 . Paula
Koß , geh . Göches , z . Z . Schlede¬
hausen ; Wachtmeister Hans Koß.

Ullrich , Y 24 . 9 . 44 . Obltn . Rudolf

Hermann Wöbse , Schneidermeister,
geh . 18 . 8 . - 1881 . Frau Ida Wöbse,
geh . Wiehle , u . Kinder , z . Z . Fahr¬
straße 4a . Aufbahr . B .-I . „Brema“
Friedhofstr . Trauerfeier Donners¬
tag , 5 . 10 . , 11 .15 Uhr , Krematorium

Alwine Janssen Wwe ., geb . Soeker,
geh . 7 . 9 . 1880 . Die Kinder . Aufb
Ge -Be -In , Germaniastr . Trauerfeier
am Donnerstag , 5 . Okt ., 11 Uhr,
Kapelle Riensberg.

Anny Spöring , geb . Stegemann , geh.
1. 12 . 92 . Franz Spöring , z . Z . Ber¬
lin N 113 , Zelferstr . 14 , II (b . Kühn ).
Blumenspend . B .-I. „Brema " . Ein¬
äscherung in aller Stille.

Adele Grambardt , im . 32 . Lebensj.
Wilh . Grambardt u . Frau . Sulin-
gen/Hann .,Schmiedebrake 1. Trauer¬
feier Freitag , 6 . 10 ., 15 .30 Uhr,
Kapelle Krankenhaus Sulingen.

Marie Sünkel , geb . Hinrichs , geb.
13 . 11 . 1888 . Die Kinder.

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehörigen
Franz Hilger nach kurzer Krankheit

im 75 . Lebensj . Martin Gropp und
Frau Ida , geb . Thiess . Bremen , d.
1 . 10 . 44 , Hashude 32 . Aufbahr.
B .-I . „Niedersachsen ". Beerdigung
Freitag , 10 .30 Uhr , Osterh . Friedh.

Anton Senft , 2 . 10 . 44 nach kurzei
Krankheit im 79 . Lebensj . Nanny
Senft , geb . Fricke , nebst Kindern.
Brem ., 2 . 10 . 44 , Clausewitzstr . 17.
Aufbahr . B .-I . „Brema “ . Requiem
Freitag , 8  Uhr , Elisabeth -Kirche.
Trauerf . 11 Uhr , Hastedter Kirche.

Marie Wilkens , geb . 26 . 7 . 81 , gest.
1. 10 . 44 . Joh . Wilkens u . Kinder.
Aufbahrung Path . Inst . Beerdigung
Donnerstag , 5 . 10 . 1944 , 12 Uhr,
Hastedter Friedhof.

Marie Relnert , geb . KUthmann , nach
langem Leiden in ihrem 63 . Le¬
bensj . H . Reinert , z . Z . Spiekeroog,
u . Kinder . Trauerfeier 6 . 10 . 44 , 10
Uhr , Oldenburg , Neuer Friedhof,

Caroline Zinkgraf , geb . Eggers , am
2 . 10 . im 66 . Lebensj . Die Kinder.
Bremen , 3 . 10 . 1944 , Gravensteiner
Straße 41 . Aufb . Ge -Be -In . Bestatt.
Freitag , 9 Uhr , Waller Friedhof.

Marie Wentzler , geb . Trautmann,
am Sonnabend , in ihrem 66 . Le¬
bensj . Rudolf Ehl und Frau Ma¬
thilde , geb .. Wentzler . Br ., 2 . 10.
44 , Rostocker Str . 81 . Aufb . B .-I.
„Niedersachsen ". Trauerf . Don-Inerstag,12.45 Uhr,Krematorium.

Prau Emma Beackert , geb . Klüver,
am 18 . 9 . 44 nach langem Leiden.
Herta Benckert , geb . Bening , z . Z.
Hundshübel/Erzgeb . Bremen , Ans-
garitorstraße 7.

Frau Marie Brockmann Wwe ., geb
Dummeyer , am 30 . Sept . 1944 nach
schwer . Krankheit . August Duwen-
hörst und Frau , geb . Brockmann,
Beerdigung am Mittwoch , 4 . Okt . ,
15 Uhr , in Bückeburg.

Lukas Garves , geb . 3 . 10 . 98 , am
26 . 9 . 44 , nach kurzer , schwerer
Krankheit . Mieze Garves , geb
Schultz , Klaus u . Heinz -Dieter . Br .-
Huchting , 3 . 10 . 44 . Einäscherung
hat bereits stattgefunden . Beisetz
der Urne Donnerstag , 8 .45 Uhr
Waller Friedhof.

Eduard Kohra , Apotheker , 30 . 9 . 44
im 71 . Lebensj . Otto Kohrn . Brem .,
Freiberger Str . 10 . Aufbahr '. Scho-
maker -Feiertag , Osterfeuerbergstr
Nr . 104 -05 . Trauerfeier Donnerstag,
10 .30 Uhr , Osterholzer Friedhof.

Ralf Hering , geb . 30 . 11 . 1929 , nach
lang ., schwer . Leiden . Die Eltern,
lang . , schwer . Leid . Die Eltern . Be-
erd . hat in Neustadt/Sachs , stattgef.

Meta Klinge , geb . Pundsack , am
3 . 10 . 44 , im 65 . Lebensj . Meta
Klinge , geb . Döhle . Bremen , 3 . 10,
44 , Tieckstr . 9 . Aufb . B .-I . „Nieder¬
sachsen ". Trauerfeier Freitag , um
9 Uhr , im Krematorium.

Johanne Jünke , geb . Meyer , im 70.
Lebensjahr . Friedr . Jünke , Bramen,
28 . Sept ., 1944 , Orleanstraße 86  a.
Betsetzung fand in all . Stille statt/

Unsere liebe Karen nach kurzer,
schwerer Krankheit im Alter von
4 Jahren . Eberhard Simonsen und
Frau Anneliese , geb . Sieck . Bremen,
28 . 9 . 44 , Esmarchstr . 3 . Aufbahr.

tag , 11 Uhr , Osterholzer Friedhof.
Unsere Ursel nach kurzer , schwerer

Krankheit im Alter von 2‘/< Jahr,
Ferdinand Waskowsky , z . Z . im
Osten , u . Frau Sophie , qeb . Schrö¬
der . Br .-Hemelingen , z . Z . Seekamp-
str . 1. Trauerf . Donnerstag , 5 . 10.
9 Uhr , Kapelle Hemelinger Friedh

Unsere kl . Annelore hat uns ver¬
lassen . Georg Moß u . Frau Alwine,
geb . Ulrich . Br .-Hemelingen , Neue
Eichen 16 . Aufb . Ge - Be - In . Beerd
Donnerst ., 11 .30 Uhr , Osterh . Friedh

Panzer u . Frau Magda , geb . Bothur,
z . Z . Städt . Krankenhaus Witzen-
hausen/Werra.

Silvia , Y 23 . 9 . 44 . Irmgard Pflug¬
macher , geb . Bolte , Br ., Hastedtei
Heerstraße 549 ; Uffz . Rolf Pflug¬
macher , z . 22 im Osten.

Norbert , Y 30 . 9 . 44 . Luise Winters,
geb . Jünnemann , z . Z. Erfurt ; Franz
Winters.

Karla , geb . 27 . 9 . 44 . Käthe Wasem,
geb . Utzat ; Feldweb . Karl Wasem,
z . Z . im Osten vermißt . Bremen,
27 . Sept . 1944 , Bachstraße 96.

Alfhild , geb . 2 . Okt . 1944 . Anneliese
Thöle , geb . Wallrafe , z . Z . Bremen-
Lesum , Parkstr . 15 ; Dieter Thöle,
z . Z . Wehrmacht.

Helga Renate Behrens , 22 . 9 . 1944.
Frau Irmgard Behrens , geb . Meuche,
z . Z . NSV .-Mütterheim Gut Hange,
Freren , Kr . Lingen ; Helmut Behrens,
z . Z . Wehrmacht.

Uta Gertrude , 22 . 9 . 44 . Friedei Voß,
Hans Hattendorf , Humboldtstr . 169.

Elisabeth , geb . 24 . 9 . 44 . Rechtsanw.
Dr . Constantin Frick , Grete -Lotte
Frick , geb . Albers , Br . , z . Z . Traut¬
heim (16) , Darmstadt 2 , bei Roeder.

Ehre Verlobung geben bekannt:
stud . med . Ingeborg Rabe , Oblt . Hans-

Georg Bormann .Bism ’st .108 , 7 . 10 . 44
Hanna Feldmann , Obergefr . Heinz

Braunschweig . Lemwerder i . Oldb .,
im September 1944

Ruth Metzger , Obgefr . Theo Behr.
Br .-Blumenthal , Gielgen/Rh ., Sept-
temher 1944.

Ltesel Lamken , Johann Heumann
Haus Glindberg Brem .-St . Magnus,
Meierhof Stendorf , Post O .-Scharm-
beck -Land , im September 1944.
Ihre Vermählung zeigen an:

Friedrich Mayland u . Frau Else , geb.
Strangmeyer . Bremen -Huchting.

Oberwachtm . Werner Relbert , stud.
chem . Ingeborg Reibert , geb . Schier-
loh . Berlin , 4 . Oktober 1944.

Obgefr . Richard -Gustav Slebke und
Frau Gerda , geb . Schröder . Bremen
Delmenhorst.

Walter Söller , il -Untersturmf . ; Anne¬
marie Söller , geb . Thlemann , z . Z.
Schwachhauser Ring 40.

Dr . med . Heinz Feye , Christel Feye,
geb . Dörfler . Wildeshausen , Duis.
hurg -Meiderich.

19 Uhr u . sonnabends v . 5— 8 u. v . 13
b . 18 Uhr d. Straßenb . nur mit schriftl.
Genehmigung d . Güternahverkehrs be¬
nutzen . § 2. Der Antrag a . Genehmig,
ist v . Arbeitgeb . m. entsprechend . Be¬
gründung b. Güternahverkehr , Bremen,
Domsheide 10/12, einzureich . , u . zwar
erstmalig b . z . 7. 10. 1944 f. d . Monat
Oktober , weiterh . jew . b . z . 20. jed.
Monats f. d. nächstfolgend . Monat . $ 3.
Der Antrag m. auß . d . Begründung ent¬
halten : Namen u. Vornamen d . Arbeit¬
nehmers , sein .Volkstum , das Lagerod.
d. Wohnung , die Arbeitsstelle , die Ab¬
fahrtszeit . f . ,d. Fahrt z . Arbeitsstätte
u . f. die Rückfahrt . § 4. Die der Ge¬
nehmigung aufgedruckt . Bedingungen
sind einzuhalten . Für einen etwa ein¬
zurichtend . Autobusnotbetrieb gilt die
Genehmigung nicht . § 5 . Die Bestim¬
mungen dies . Verordn , gelt ."auch für
die P .-Polen u'. die gekennzeichneten
Ostarbeiter , unbeschadet der durch d.J
Fünfte Polizeiverordn , üb . d . Verhalt,
d. Zivilarbeiter polnischen Volkstums
vom 25. 2. 1942 (Gesetzbl . S. 9) u . die
Polizeiverordn , üb . d. Kennzeichnung
u . d. Verhalt , d . Ostarbeiter und Ost¬
arbeiterinnen v . 26 . 7. 1943 (Gesetzbl.
S. 21) vorgeschrieb . allgem . Ausweis-
pfiieht , wob . auch f. d . P.-Polen i . Ab¬
änderung d. Polizeiverordn , v . 25 . 2.
1942 die Genehmig , anstatt durch den
Polizeipräsident , d . den Gütemahverk.
erteilt wird . § 6. Übertretung , diesei
Verordn , w . mit Haft b. zu 14 Tagen
od . m. Geldstrafen b . zu 150 RM, be¬
straft . Ebenso werden bestraft Arbeit¬
geber , die duld . od . veranlass -, daß d.
v . ihnen beschäftigt , ausländisch . Ar¬
beitnehmer d. Straßenbahn ohne die i.
dies . Verordn , vorgeschrieb . Genehmig.
benutzen . § 7. § 2 dieser Verordnung
tritt am 5. 10. 1944, die Verordn , im
übrig , a . 16. 10. 1944 in Kraft . Bremen,
3. Oktober 1944. Der Senator für die
innere Verwaltung.

Getreideumlage 1944/45 . Die Veranlag,
der landwirtschaftl . Betriebe zur Auf¬
bringung v . Getreide f. d. Wirtschafts¬
jahr 1944/45 erf . in der gleichen Höhe
wie i . Vorjahre . Alle Betriebe , die für
d . Wirtschaftsj . 1943/44 zur Getreide¬
abgabe veranlagt wurd ., werd . durch
diese Veröffentlichung in d . gleichen
Höhe f . d . Wirtschaftsj . 1944/45 z. Ge
treideabgabe veranl . Die Ablieferung
hat in voll .- Höhe d . bestehend . Kon¬
tingentes zu erfolgen . Wird das Kon¬
tingent in Brotgetreide nicht erreicht,
so ist d. Restmenge i . Gerste , od . sow.
diese nicht angebaut wurde , in Hafei
z . Ablieferung zu bring . Brotgetreide
ist wie bish . restlos abzuliefern . Die
Ablieferung hat sofort , spätest , b. z.
28. 2. 1945, zu erfolgen . Veranlagungs-
bescheide werd . nicht zugestellt , diese
Bekanntm . gilt dah . als Veranlag , f. d.
Wirtschaftsj . 1944/45. Bremen , 3. 10.
1944. Kreisbauemschaft Bremen.

Achtung ! Bremisches Handwerk ! Sämt-
■liehe Mitglieder (außer der Innung d.
Bauhandwerks , der Bäcker - u . Kondi¬
toren - sowie d. Fleischer -Innung Bre¬
men ) werden aufgeford ., d. lt . Fest-

Amtliche Bekanntmachungen
»peisekartoffelversorgung 1944/1945 . Der

. Umtausch v . Bezugsberechtigungen f.
Pathol . Institut Trauerf . ' Donners - Speisekartoff . in Einkellerungsscheina

find . n. b . z . 7. 10. 1944 i . d. Außenstell
d. Ernährungsamts statt . Emährungsamt
der Hansestadt Bremen — Abt . B —.

Außenstelle „ Seelente " jetzt in d . Mar¬
tini -Schule , I. Stock . Bremen , 3. 10.
1944. Wirtschaftsamt.

'ollzelverordnung zur Entlastung der
Straßenbahn v . 3. 10. 1944. An Stelle d.
Poiizeiverordnung zur Entlastung dei
Straßenb . v . 1,7. 5. 1943 in der Fassung
v . 2. 6 . 1944 (Gesetzbl . 1943, S . 13, und
1944, S. 14) tret . folgende Bestimmun¬
gen : § 1. Ausländ . Arbeitnehm ., einschl.
d . Kriegsgefangenen , dürf . in Bremen
montags b. freitags v . 5—3 u . v . 16 b.

Johann Helmers , Gr . Johannistraße
Nr . 126/130 , jetzt Ruf 5 27 59.

Wilh . Heemann , Kohlenhandlung,
jetzt Klosterstr . 2/5 , Ruf 2 77 48 bis
2 77 49 , Lager Ruf 5 29 66 .

Sandvoß & Co ., Stauerei - u . Um¬
schlagbetrieb — Binnenschiffahrt,
Martinistr . la , I . Ruf jezt wieder
Sammelnummer 2 04 57.

August Sundmäker , Stauerei . Kon¬
tor jetzt : Wachtstr . 27/29 III . Ruf
2 61 50 , nach Geschäftsschluß Ruf:
5 30 83 (Seifert ) .

Hoyer & Kampmeyer jetzt Am Deich
Nr . 27/30 , Fernspr . 5 25 55 . Ge¬
schäftszeit 9— 17 Uhr . Zahlungen
unserer Rechnungen erbitten wir
bis zum 20 . Oktober 1944.

Hugo Hagemelster , Künstler - u . Zei¬
chenbedarf , Papierhandlg . Wieder¬
eröffnung demnächst Katharinen¬
straße 11/12 , gegenüber Astoria.

Photohaus Sosna jetzt in Betriebs¬
gemeinschaft mit Fachdrogerie H.
Lührmann , Obernstraße 47.

Heinrich von der Aa , Berufskleid . ,
Uniformen , Seemannsausrüst . , seit
15 . Sept , Am Neuenmarkt 14a , Tel.
jetzt 5 22 80 u . 5 22 81 . Arbeitsanz.
f . Rüstungsbetriebe sind am Lager.

Uhren -Brandt jetzt Schlußdorf 8 ,
Post Osterholz - Scharmbeck . Erledi¬
gung schriftlich per Post,

C . H . Steinforth & Co ., Geldschrank¬
fabrik , jetzt Eichenstraße la.

Mein Flaschenbierversand beginnt
demnächst wieder . Datum wird be¬
kanntgegeben . Leere Flaschen be¬
reithalten . H . Beckröge , Kontor z.
Z. Wachmannstraße »166.

Franz Ahlering , Kolonialw ., eröffnet
am 16 . 10 . in d . Langemarckstr . 267

Ganser .Fischhalle ietztLangereihe 17.
Zur Blutreinigung Bio -Kräuter -Elixiei
Fl . 4,95 RM . Reformhaus Ahlhorn,
Wegesende 34 u . Langemarckstr . 82.

Freudenberg . 8  Uhr Frischt . 1— 105 , Neues D.-Fahrrad (Wandere: jj esl
uronn nicht ecVinn im l̂onthr ctnhT 9 10 19 TThr v Wir|j _

f Et eine D«

Ärzte - , Zahnärzte -,Dentistentalei
Dr . med . Widmann ab 3 . Okt . wie

der Schleifmühle 40 . Sprechst . v.
8%— 9% u .' 16— 17 Uhr , Ruf 2 43 24

Meine Sprechstunden finden ab 2.
10 . 44 Montag , Mittwoch u . Don¬
nerstag in meinen Praxisräumen,
Diepholz , Str . d . SA . 1, von 15 bis
18 Uhr statt . Außer dieser Zeit
Konsultation nur nach Vereinbar,
Laboratoriumsuntersuchungen wer¬
den auch dort jetzt ausgef . Meine
röntgenologischen Untersuchungen
werden weiter am Dienstag u .'Frei
tag , 15 Uhr , im Kreiskrankenhaus
zu Diepholz vorgenommen . Dr . med
Sebald , Facharzt f . innere Krankh

wenn nicht schon im Septbr . bez.
Ganser , Langereihe 17 . Frischt , u,

Kleinstheringe f . eingetr . Kunden.
Bitte Packpapier mitbringen.
.Hansa ". Frischf . 1361 bis Schluß.

Holst . Frischfisch 1571 — 1760 , achtel
grüner Stempel

R. Karstadt . Ab 8 Uhr Frischfisch
3401 bis 3800.

Karstaedt Wwe . Frischf . 600 — 700.
Klevenhusen . Frischf . 6651 — 6875.
Rob . Lorenz . Frischfisch 401 — 600.
Meyer . Frischfisch 201 — 250.
Michaelis & Co . Frischfisch 2501 bis

2650 , 7501 bis 7650.
Münch . Frischfrisch 631 — 680.
„Nordsee " . Frischf . Hutfilterstr . 6701

b . 6800 , Neust . 2126 — 2290 , Sögestr.
2133 — 2301 , Steintor 2241 — 2280 . Die
Steintorkunden werden gebeten , d
Ware in d . Hutfilterstr . abzuholen.

Nothdurft , Br .-Aumund . Marinaden
121 bis 320.

Reif , Lilienthaler Heerstraße 193
Von 10 bis 13 Uhr Kleinstheringe

Rupprecht . 9 Uhr Granat , für Kund .,
die noch keine bekommen.

Seemann . Frischfrisch 1601 — 1650
Winkelmann , Landwehrstr . 10 Uhr,

Frischfrisch 1 bis 50
Winkelmann , Münchener Str . Ab

15 '/t Uhr , Frischfich 1750 — 1800.
Winkelmann , Bremerhavener Str

Frischfisch 375 — 425.
Robert Hohenstein . Mittwoch ab

9 Uhr Marinaden , 331 — 400.
Baaß , Br .-Rönnebeck . Marinaden

1051 bis Schluß , 1 bis , 200
Fischhalle Wesermtinde . 10 Uhr,

Frischfisch 1701 — 1800

V 8 t » n » i 8 )tunqeB
Motette im Dom morgen , Donnerst .,

18 .30 — 19 10 Uhr . Werke v . Buxte¬
hude , Stölzel , J . S . Bach . Magda
Riecke (Alt ) , Margarethe Wilmanns
Hildegard Winckelmann (Violine ) ,
der Bremer Domchor , Leitung und
Orgel Richard Liesche.

Unton von 1801 . Sonntag , 15 . Okt.
16Mi Uhr . Saal Glocke , -Konzert:
Bremer Trio ; Heinz Rennen , Vio¬
line , Paul Zingel , Cello , Erich Wal¬
ter , Klavier . Programm : Dvorak:
f - moll . Schubert , F*-Dur . Mitglie¬
der Eintritt frei , Einzelkarten je
2, - RM bei Praeger & Meier.

Deutsche Ltchtsptele , Br .-Vegesack
Achtung ! Neue Anfangszeiten ! Be¬
ginn täglich 18 .45 Uhr , Sonnabend
u . Sonntag 16 und 18 .45 Uhr.
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Spark .-Nr . Gt. Belohn. Sck:?3 î pc Haus
Bremen -Farge , PappeM F* 1* ^

D .-Armbanduhr 1. 10,
Köpke , Farger Straße n. Frei?
Kraftwerk , Bahnh. Farge. C:
gute Belohnung abzugebsa
Reinemann , Bremen-Farge,

19 RM. r Hafenstr . Seemann^
Bremen -Aumund , Schillerst!

Trauring , gez . J. L. a. 26,9.ä
burger -Nienburger Str. Abzg-I
Belohn , Hamburger Straße

Neuer gr. H.-Wildled.-Hi
Sonntag Schwac-hhauserHs
Belohnung . Ruf 4 2409.

Brillant -Anhänger a. 1- Okt
hohe Belohnung abzug. Sc*j
korb 24 , Ruf 2 54 27. -

Gold .Armreif Hohenlohestr.
Blumenthalstr . Geg. -Belob.fj
Hohenlohestr . 34, Ruf 470

Bezugsch . i . d. Roonstr. Ata:
Belohn . Roonstr . 78, Ruf
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Netz , Inh .: D.-Straßensch. u. b
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Abz . g . Belohn . Land'hu,% j
Iklbl . D. -Wintermantel l ^ j
tags b . Karstadt ^ - 9* ,,; .
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Die kl . Frau, welche il,
Uhr , a . d . Str.-Lime7
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Dklbl . Bluse m. KL
Scharnhorststr, :
v . 1.-2 . 10. Abmgeh- 5̂ £

Setzungsbescheid angefordert . Innungs-
* A-- :' 4nt ifb ..beitrag f. April 1944/März 1945 b . spä¬

testens 1. Nov . 1944 auf d. Sparkassen-
Konto Nr. - 2405 der Kreishandwerker¬
schaft Bremen einzuzahlen . Infolge d.
erhebl . Verwaltungsarb . u . der stark.
Personaleinschränk . werd . d . Innungs¬
mitglied . gebeten , den restl . Jahresbei¬
trag auf einmal zu überweisen . Bei
Nichteinhaltg . d. Zahlungstermins er¬
folgt zwangsweise Einziehung . Kreis¬
handwerkerschaft Bremen.

Dr . H . Dierks , Zahnarzt , \Vieder-
aufnahme der Praxis Mitte Okt.
Waller Heerstraße 14.

Tier markt
m, ; ; : » » “ SS

1 br.
^a ™ ü .; Wäsche> s
Geg . Bel . Ehrhardt, H"” <•

Dentist Heinz Wamecke . Sprechstd
ab 3 . 10 . vorläuf . v . 15— f8 Uhr bei

_Dent . Bernh . Berg , Waller Ring 136.

Ventelgerungen

Verkauf
Ferkel , 9 Woch . alt . Alb . Petersen,

Bremen -Lankenau 17.
Zugelaufen:

Kl . schw . Hund (Pinsch .) . Reederst . 23 . - . c onnenm,‘
Drahth .-Terrier zugel . Ruf 4 81 20.  zugeb .^ . s (rümpfe.

DMÄ . D .-Handt«
selbund , Ausweis , ^
genstr ., .Broks_t̂ ^ n9; Aj(üj

s°™ea.a.% *

___HXrBekanntmachungen
Die Jg . vom Jahrgang 1930/31 , die

Ostern 1945 die Volksschule ver¬
lassen , treten heute , um 17 .30 Uhr,
bei der HJ .-Dienststelle Br .-Blu-
mentfral , Kapt .- Dallmann -Str . , an.
Erschein .ist Pflicht .DerStandortführ.

Der Standort Blumenthal tritt heute
um 19 .30 Uhr vor der Schiller-
schule an . Der Standortführer.

Zwangsversteigerung Donnerstag, 5.
10 . 44 , 9 fuhr , Pfandlokal König¬
straße , groß . Posten älterer Haus¬
rat , eine Leihbibliothek , Zigarren¬
formen u . -pressen u . a . Der Voll-
streckungsbeamte der Gerichtskasse
Bremen , Frommhold J . V.  A

Zu vermietet)
itrümp‘c; !
Rasingstr

Kl . möbl . Zimmer . Bismarckstr . 77.
Zwischen 14 und 15 Uhr.

Elegantes möbl . Zimmer an Herrn.
Am Dobben 4.

Möbl . Zimmer . Angebote u . T 8819.

4— 5 einz.
M . Fricke , — - -/ „ w.,

Grüne Kiuder ..-oll* ^ s.r -
Jos.-Haydn-H, • Haydj5>
Geg . Belohn Jackn. ^

Br H--Geldbörse m- " ,fi(i
a 28 . 9. « ÄV
erh hohe Bel. _He* "'- iS

uns bis <
v°r ,Einb:

Wopazu
*n habe ,

levelt, der
te zu gern
dentenwab
ch>H habe
e- daß im
l3e‘ an wir]
’e Bevölkei
»müde sei
/Che Volk
126igen kc
."ätionales
Riehes u n ,
«ndruck c

f ! deutsch

flicü gezi
/ ‘cheh Sie

ÄtFH

f 'ord,

H « th » e 11 o 11u n i
Stellenangebote Koste , Gröpelinff r̂ EleJrtr. !, 9• «rran-SCĥ •'

/^entlieh

F. L. Bodes , Ostertor . Ab 14 Uhr
Rauchfisch 325J —3450.

Buchholz , Gröpelingen . Frischfisch
2 . Stempel nur für Berufstätige.

Castens . Frischfisch 1951 _ 2100
Dünnemann . 9 U . Frischf . 525 — 600.

Geschäft ! Bekanntmachungen Ehlers, Münchener Str . Frischfisch
- - - - 1070 bis 1140.

Engelmann , Herbststr . , Reg 'str u
Falkenstr . 8 Uhr , Frischf 1— 120.
Verkauf Regensburger Str . 80.

Fischhalle Horn . Frischf . 301 _ 380.

Bilanzs . Buchhalter ges . v . chem.
Firma , i . Zentr . gel . Ang . L 3461.

Lebensmtttelgroßhdlg . s . Bürokraft.
Johs . Helmers , Gr . Joh ’str . 126 - 130.

Buchhalter (in ) für Durchschreibe¬
buchführung auf sof . od . spät , ges
Bewerb , m . Zeugnisabschr . u Bild
umgeh , erb , unt H 58 955 b . Verl

Schirm , grau -sc"" ^ l0tn®}
bruchstr . Gef sn ' fle 39-
Regensburger St ^ s|jt.

Braune Hornb / I s ,adwiljt
lampe am 2. 9- er SK*
qeg - Bp,oh,nj; ht v

TbHtte Nä^ / lO5- »n 1’ ' sM. ►

-lallen^ Utsche
■,seadem M;

r 'dl!

. rine

Schneidermeister Louis Vogel . Er¬
öffnung am -9 . 10 . Wulwesstr . 18.

Paul Linke , Helfer in Steuer¬
sachen , wie bisher Sielwall 38.

Verloren / Gefunden
Portern , verl . Metzer Str . Abzug , g.

hohe Belohnung . Saarbrückener
Straße 29 , Ruf 4 32 63.

"so rM- 1
bemigschem »• 9 ß 6t

st̂ Lc 'l
Geldbörse m.J i“- snabr5d*J, llOsnai

ae‘efund . Abzuk ,l ^1
sdeh-rshrrad. A“ Kir# ' 1

Wei

ISfien b5ei
äitb. , « hs

Sn , V<9 und

“che,n Ve
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